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Bekanntmachung. 

Den 21. Juli von 2 bis 5 Uhr wird an der Kö⸗ 
niglichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗Schule in dem ehema⸗ 
ligen Sandſtifte eine öffentliche Prüfung der Eleven ab⸗ 
gehalten und eine Ausſtellung der angefertigten Arbei⸗ 
ten veranſtaltet werden, wobei auch die Vertheilung der 
von der Königlichen Akademie zuerkannten Prämien er⸗ 
folgen wird. 

Die Anſtalt wurde ſeit September v. J. in der 
erſten Klaſſe von 64, in der zweiten von 114 und in 
den Sonntagsſtunden von 42 Schülern beſucht, von de⸗ 
nen den Sommer über 16 in der erſten, 26 in der 
zweiten Klaſſe und 36 in den Sonntagsſtunden an dem 
Unterrichte Theil nahmen. 

Die Lehrgegenſtände find: Linear⸗ und freies Zeich⸗ 
nen, Modelliren in Thon, Bauveranſchlagungen, Bau⸗ 
entwürfe, Säulenordnungen, Mühlenbau, Mathematik, 
Feldmeſſen, Phyſik, Chemie und Uebung im ſchriftlichen 
Ausdruck. 

Als Vorkenntniſſe zur Aufnahme in die untere Ab⸗ 
theilung werden fertiges Schreiben und Rechnen in ganz 
zen und gebrochenen Zahlen erfordert. 

Das Unterrichtsgeld nach Löſung eines Eintrittsſchei⸗ 
nes mit einem Thaler beträgt monatlich 20 Silbergro⸗ 
ſchen. Der Sonntagsunterricht iſt unentgeltlich. 

Der neue Lehr⸗Curſus beginnt mit dem 1. Sep⸗ 
tember. Jeder Neuaufzunehmende hat ſich bei dem Di⸗ 
rektor Gebauer, Mühlgaſſe Nr. 2, zu melden. 

Breslau, den 9. Juli 1843. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das 
Schulweſen. 


i Inland. 
Berlin, 16. Jull. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Auergnädigft geruht: dem königl. däniſchen Ober⸗ 
Stallmeiſter, Grafen Danſchiold⸗Samſe, den Ro: 
then Adler⸗Orden erſter Klaſſe; dem Hoſmarſchall Sr. 
Majeſtät des Königs, von Levetzow, dem Hofmar⸗ 
ſchall Ihrer Majeſtät der Köntgin, Grafen von Blü⸗ 
cher⸗Altona, dem General⸗Major und General⸗Adju⸗ 
tanten der Armee, von Ewald, dem Admiral und 
General-Adjutanten der Marine, Lätken, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; dem Com⸗ 
mandeur⸗Capitän und Flügel⸗Adjutanten der Marine, 
Zarthmann, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; 
dem Rittmeiſter und Flügel⸗Adjutanten von Blücher 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen. 
Abgereiſt: Der Ober-Präſident der Provinz Po: 
ſen, von Beurmann, nach Poſen. Der kaiſerlich 
ruſſiſche General⸗Major von Duhamel, nach St. 
Petersburg. a 
Das neueſte Miniſterlal⸗Blatt für die geſammte in: 
nere Verwaltung (vom 12. Juli) enthält unter andern 
nachſtehende Verfügungen: 1) Der Kgl. Regierung zu 
Liegnitz (vom 28. April) über die von dem Dr. Alex. 
v. Hoffmann in Herrnſtadt, Reg.⸗Bez. Breslau, 
erfundene Flachs⸗Brechmaſchine. Die von dem 
Erfinder üder die Leiſtungen der qu. Maſchine gemach⸗ 
ten Angaben ſind folgende: In 12 Stunden veratbeitet 
ſie, durch 2 Arbeiter bedient, 600 Pfund rohe Flachs⸗ 
ſtengel, und nach Qualität des Materials liefert ſie 110 
bis 150 Pfd. gebrechten, rein ausgeſchwungenen Flachs. 
Da bekanntlich eine fleißige Arbeſterin in demſelben Zeit: 
raume mit der Handbreche höchſtens 4 Pfd. gebrechten 
und rein ausgeſchwungenen Flachſes liefern kann, ſo er⸗ 
giebt ſich demnach zur Genüge das Verhältniß der Prä⸗ 
Parationskoſten des Flachſes mittelſt der bis jetzt üblichen 
Handbreche und der Maſchine. Dieſelbe hat überdies in 
qualitativer Hinſicht einen weſentlichen Vorzug, da das 
Produkt an Güte und Schönheit das mittelſt Handbreche 
hergeſtellte bei Weitem übertrifft. Auch erzeugt die 
Maſchine keinen Abgang an Herder, welcher bei der 
Handbreche ſehr beträchtlich und rmeidlich iſt. (Die 


Maſchine wird durch die Gebr. Alberti in Waldenburg, 
ohne alle Bedingungen, an die Flachs⸗Cultivateurs ver⸗ 
kauft.) 2) Des Finanzminiſters (vom 18. Mai), wo⸗ 
nach des Königs Majeſtät wegen der mancherlei Incon⸗ 
venienzen, welche das Syſtem der Tantismebewil⸗ 
ligung bei den etatsmäßigen Stellen der Zoll⸗ und 
Steuer⸗Erhebung mit ſich führt, zu genehmigen 
geruht haben, daß daſſelbe nach und nach ganz abge⸗ 
ſchafft und nur noch bei der Einnahme vom Chauſſee⸗ 
gelde und ſonſtigen Communications⸗Abgaben, fo wie bei 


den Einnahmen aus dem Stempeldebit und aus der 


Salzverwaltung, in den dazu geeigneten Fällen beibehal⸗ 
ten werde. 3) Des Miniſters des Innern, betreffend 
die Competenz zur Beſtrafung der zur Kriegsreſerve 
gehörigen Studenten, wegen unterlaſſener Anmeldung 
bei dem Bezirksfeldwebel (vom 30. April). Danach trage 
die Strafe zwar den Stempel einer militäriſchen Diszi⸗ 
plinarſtrafe, doch habe, weil ihre Vollſtreckung den Civil⸗ 
behörden übertragen worden, in vorliegendem Fall die 
Feſtſetzung und Vollſtreckung durch das Univerſitätsgericht 
erfolgen müſſen. Die verwirkte Geldſtrafe fiele einem 
Allerhöchſt beſtimmten Spezialfond für die Landwehr zu. 

It Berlin, 16. Juli. (Schluß.) Im $ 13 der 
neuen Cenſur⸗Verordnung dürfte der Wechſel des Nu⸗ 
merus im Gebrauch des Wortes „Betheiligte“ einer 
nachträglichen Erläuterung bedürfen. Es wird nämlich 
zu Anfange dieſes Paragraphen beſtimmt, daß, wenn eine 
mit inländiſcher Cenſur erſchlenene Schrift ſpäter ganz 
oder theilweiſe unterdrückt wird, „der Staat zur Ent⸗ 
ſchädigung der Betheiligten verpflichtet iſt.“ Bethei⸗ 
ligte (im Plural) ſind der Verleger und der Autor; 
und es erſcheint auch ganz der Billigkeit gemäß, daß 
beide, der Verleger für Druck, Papier u. ſ. w., der Au⸗ 
tor für ſeine Arbeit, entſchädigt werden, wenn der Staat 
aus höhern Rückſichten, die demſelben nicht bekannt fein 
konnten, eine cenſirte Schrift verbietet. In der zweiten 
Hälfte des 9 13 aber wird für den Fall, daß eine ge⸗ 
ſetzlich cenſurfreie Schrift (über 20 Bogen) vom Ober⸗ 
Cenſurgericht verboten wird, feſtgeſtellt, daß das gedachte 
Gericht zugleich darüber zu erkennen hat „ob dem Be⸗ 
theiligten ein Anſpruch auf Entſchädigung gebühre;“ und 
zugleich beſtimmt: „Letzteres iſt nur dann anzunehmen, 
wenn die deſondern Umſtände des Falls ergeben, daß 
der Bethelligte die aus der Schrift dem gemeinen Wohl 
drohende Gefahr nicht vorherſehen konnte.“ Unter dem 
Betheiligten (im Singular) iſt ohne Zweifel nur der 
Verleger verſtanden. Soll aber der Autor eines cenſur⸗ 
freien Werkes, das aus höhern Staatsrückſichten verbo⸗ 
ten wird, ohne Entſchädigung ausgehen? mit andern 
Worten, ſollen die ordentlichen Gerichte, welche nach der 
Schlußbeſtimmung des § 13 über den Betrag der Ent⸗ 
ſchädigung zu beſtimmen haben, das Honorar nicht mit 
in Anſchlag bringen? Merkwürdig iſt, daß der Verfaſ⸗ 
fer der in Nr. 10 der Allg. Preuß. Zeitung abgedruck⸗ 
ten Motive zur neuen Cenſurverordnung ebenfalls einen 
Unterſchied im Numerus macht. Es heißt daſelbſt hin⸗ 
ſichtlich der cenſirten und ſpäter verbotenen Schriften: 
„Es iſt dem Staate die unbedingte Verpflichtung zur 
Entſchädigung Derjenigen auferlegt worden, welche 
durch das vom Ober⸗Cenſurgericht verhängte Verbot ei⸗ 
ner cenfurpflihtigen und wirklich cenſirten Schrift be⸗ 
troffen werden.“ Dagegen heißt es hinſichtlich der cen⸗ 
ſurfreſen und ſpäter verbotenen Schriften: „Das Ober⸗ 
Cenſurgericht wird keine Schrift dieſer Art verbieten, 
wenn ſie nicht wirklich verderblichen und verwerflichen 
Inhalts iſt. Solche Eigenſchaften eines Buches könnten 
aber dem Verleger nicht wohl unbekannt ſein.“ Spä⸗ 
ter wird freilich auch von Betheiligten (im Plural) 
geſprochen. Es heißt: „Nur in den Fällen, wo 
Schriften mit Hinblick auf höhere RNückſichten als 
gefährlich für das gemeine Wohl von der Regie⸗ 
rung anerkannt werden, ohne daß die Betheiligten 
dies vorauszuſetzen Anlaß hatten, würde die Verſagung 
der Entſchädigung bedenklich ſein.“ Allein dieſe Worte 


können, da von Schriften (im Plural) die Rede iſt, 
eben ſo gut von den Verlegern allein, als von den Ver⸗ 
legern und Autoren gelten. Geſetzt nun den Fall, es 
verlegt ein preußiſcher Buchhändler ein cenſurfreies Werk 
über den deutſchen Zollverein, worin Aktenſtücke veröf⸗ 
fentlicht ſind, deren Bekanntwerden auf die noch ſchwe⸗ 
benden Unterhandlungen mit Hannover oder mit dem 
Auslande nachtheilig einwirken könnte, was aber der 
Verleger nicht wußte. Die preußiſche Regierung ſieht 


ſich veranlaßt, das Werk zu unterdrücken, und die öf⸗ 


fentlichen Gerichte ſollen die Höhe der Entſchädigung be⸗ 
ſtimmen. Wird dem Verleger das an den Verfaſſer ges 
zahlte, vielleicht ſehr bedeutende Honorar wieder erſtattet 
werden oder nicht? und wird es ihm auch dann wieder⸗ 
erſtattet werden, wenn erwieſen iſt, daß der Verfaſſer 
das Bedenkliche der Veröffentlichung von Aktenſtücken 
der oben bezeichneten Art wohl vorausgeſehen hat? oder 
kann der Verleger mit ſeinen Anſprüchen auf Wiederer⸗ 
ſtattung des vorgeblich gezahlten Honorars an den ſchul⸗ 
digen Autor verwieſen werden? Es iſt hier, wie geſagt, 
eine Lücke im Geſetze, welche auszufüllen einer künftigen 
geſetzlichen Ergänzung vorbehalten bleibt. — Endlich ent⸗ 
hält § 15 eine Beſtimmung, welche nach ihrer gegen⸗ 
wärtigen Faſſung ſehr leicht zu umgehen ſein dürfte. 


Es wird verordnet: „Artikel oder Inſerate einer Zeitung, 


welche mit dem Namen des Verfaſſers unterzeichnet 
ſind, können von dieſem zur Cenſur vorgelegt, auch von 
ihm die Beſchwerden wegen denſelben verweigerten Druck⸗ 
Erlaubniß geführt werden.“ Dieſer Weg, zum Impri⸗ 
matur für einen bedenklichen Zeitungsartikel zu gelangen, 
würde den Zeitungs⸗ Redaktionen ſehr erwünſcht ſein, 
weil fie nach $ 17 der neuen Cenſur⸗ Verordnung in 
Gefahr find, durch öftere Vorlage von geſetzwidrigen 
Artikeln ihre Conceſſion zu verlieren. Wie aber, wenn 
der Verfaſſer eines Artikels ſeinen Namen nur unter 
denſelben ſetzt, um das Imprimatur zu erlangen, nach 
erlangtem Imprimatur aber denſelben wieder wegſtreicht, 
und den anonymen Artikel der Redaktion übergiebt: darf 
dieſe den Artikel ohne Namen des Autors abdrucken? 
Geſetzlich ſteht ſolchem Abdruck nichts im Wege: denn 
es ſoll zwar in Zeitungen nichts gedruckt werden, was 
nicht cenſirt iſt, aber es iſt nirgends befohlen, daß Alles, 
was in einem Artikel cenfirt iſt, auch gedruckt werden 
muß; daß alſo ein Autor nach erfolgt r offizieller Cenſur 
nicht ſelbſt eine Nachcenſur halten und feinen Namen 
ſtreichen könnte. Wenn es in der betreffenden Beſtim⸗ 
mung der neuen Verordnung hieße: „Artikel oder Inſe⸗ 
rate einer Zeitung, welche mit dem Namen des Ver⸗ 
faſſers veröffentlicht werden ſollen, können von 
dieſem zur Cenſur vorgelegt werden ꝛc., dann könnte ein 
ſolches Umgehen des Geſetzes nicht ſtattfinden. — Nach⸗ 
dem wir hier einzelne Lücken der neuen Verordnung — 
manche andere dürfte die Praxis herausſtellen — be⸗ 
ſprochen haben, kehren wir zu unſerer anfangs geſtellten 
Frage zurück: Was mag die Urſache fein, daß unfere 
Geſetze ſchon bald nach ihrem Erſcheinen Ergänzungen 
und Erläuterungen nöthig machen? Wir haben hierauf 
nur die Eine Antwort: weil bei Geſetzen, die auf das 
praktiſche Leben ſich beziehen, die gewiſſenhafteſte Sorg⸗ 
falt des Beamten die praktiſche Erfahrung des Sach⸗ 
kundigen nicht erſetzen kann. Wäre im vorliegenden 
Falle der Entwurf zur neuen Verordnung ehrenhaften 
Zeltungsredakteuren und Schriftſtellern zur Prüfung und 
Begutachtung vorgelegt worden: dann wäre derſelbe je⸗ 
denfalls vollſtändiger und praktiſcher. 

Berlin, 16. Juli. Unſere Offiziere unterhalten 
ſich jetzt viel von einer Veränderung oder Verbeſſerung, 
welche mit dem hier wöchentlich erſcheinenden Militär⸗ 
Wochenblatt vorgenommen werden ſoll. Man beab⸗ 


ſichtigt nämlich, daſſelbe in Monatsheften, ähnlich der 


gediegenen öſterreichiſchen Militärzeitung, herauszugeben, 


und darin längere Abhandlungen und Aufſätze über die 


verſchiedenen Zweige des Kriegs⸗ und Militairdienſtes 
aufzunehmen. — Das vom Dr. Ellendorf verfaßte 


hin jenſeits ſchon Mißſtimmung. Dieſe müßte noch er⸗ 


Werk zur Beleuchtung der Schrift des Etzbiſchofs von 
Köln: „Ueber den Frieden unter der Kirche und den 
Staaten“, iſt heute in der hieſigen Vereinsbuchhandlung 
erſchienen. Daſſelbe erregt weniger die Aufmerkſamkeit 
des Publikums, als der Verleger gehofft hat. — Der 
von der hieſigen jüdiſchen Gemeinde zum Oberrabbiner 
gewählte Dr. Fränkel, befindet ſich gegenwärtig in Ber⸗ 
Un, wo dem geſinnungsvollen Mann viele Auszeichnun⸗ 
gen zu Theil werden. 

Unter den neu erwählten und bereits aufgenommenen 
Mitgliedern der königl. Akademie der Künſte befindet ſich 
auch der jetzt hier anweſende herzogl. braunſchweigiſche 
Baurath Ottmer, unter deſſen Leitung und nach deſſen 
Plänen und Angaben das neue große Schloß zu Braun⸗ 
ſchweig aufgeführt worden iſt. Bei Gelegenheit der Er⸗ 
nennung des königl. großbritanniſchen Geſandten an un⸗ 
ſerm Hofe, Grafen von Weſtmoreland, zum Ehren⸗Mit⸗ 
gliede jener Akademie, bemerken wir, daß ſich in dieſem 
Augenblicke unter der Zahl der Ehren- Mitglieder auch 
Se. K. H. der Prinz Wilhelm von Preußen, Oheim 
Sr. Maj., und Se. K. K. H. der Großherzog Leopold 
von Toscana befinden. Nur eine Dame ſteht gegen⸗ 
wärtig in der Reihe der Ehren⸗Mitglieder, die verwitt⸗ 
wete Prinzeſſin Biron von Curland, geborne Gräfin von 
Maltzahn, jetzt vermählte Generalin von Strang, — 
Der berühmte Aſtronom, Dr. v. Littrow, Direktor der 
Wiener Sternwarte, iſt hier angekommen. — Das 
Hotel de Brandenbourg, eines der größten und älteſten, 
wenn auch nicht der beſuchteſten, Gaſthäuſer Berlins, iſt 
von dem Erb⸗Landhofmeiſter, Grafen von Königsmarck, 
für 100,000 Rthir. erkauft worden. (H. Z.) 

Von der Oder, 11. Juli. Wenn es irgend noch 
zweifelhaft ſein könnte, unter welchen ſchwarzen Adlers⸗ 
fittigen der weiße polniſche Adler, feiner Selbſtſtändigkeit 
beraubt, am llebſten horſtete, fo bewieſe dies eine neuere 
Verordnung unſerer Regierung. Dieſe verbietet den In⸗ 
ſaſſen des Großherzogthums Poſen, die ruſſiſchen Po⸗ 
len fernerhin zum Uebertritt in die preußiſchen Staaten zu 
verleiten und droht denen, die dies deſſenungeachtet thun 
würden, daß ſie, jenſeit der Grenze ergriffen, der Strafe 
der ruſſiſchen Regierung überlaſſen und diesſeits dieſes 
Vergehens überführt, auch preußifcherfeits beſtraft werden 
würden. Dieſe Verordnung iſt wichtig. Einerſeits müſ⸗ 
fen demnach die Verbindungen der Nationalpolen unter 
einander, trotz der getrennten Lage, in welcher ſie, unter 
verſchiedenen Mächten lebend, ſich befinden, immer noch 
fortdauern, anderntheils müſſen unſere preußiſchen Polen 
es fühlen, daß ſie ihre Liebe zu ihren Stammgenoſſen 
nicht beſſer bethätigen können, als wenn ſie ihnen ein 
Aſyl unter preußiſchem Scepter verſchaffen. Man ſieht 
daraus, was von den auch am letzten Landtage wieder 
lautgewordenen Klagen über die Beſchränkung der pol⸗ 
niſchen Nationalität in Poſen zu halten ift und daß un⸗ 
ſere Polen ſelbſt ſich, da ſie einmal ſelbſtſtändig nicht 
mehr fein können, unter keine beffere Regierung zu kom⸗ 
men wünſchen, als unter die preußiſche. So ſehr dies 
derſelben zur Ehre gereicht, ſo darf man daraus, daß 
das obige Verbot von ihr ausgegangen iſt, nicht ſchlie⸗ 
ßen, daß fie der polniſchen Nationalität abhold ſei. Bei 
unſerer Verbindung mit Rußland, hieße dies ein feind⸗ 
ſeliges Verhältniß dokumentiren, wenn wir ſtillſchweigend 
zuſehen wollten, wie unſere Unterthanen bie jenſeitigen 
entführten und ihre ohnehin große Unzufriedenheit mit 
der ruſſiſchen Verwaltung noch mehr ſteigerten. Die 
Aufnahme der polniſch⸗ruſſiſchen Deſerteurs erregt ohne⸗ 


höht werden, wenn Preußen es, obgleich es davon wüßte, 
zugäbe, daß auch ruſſiſche Civilunterthanen zum Ueber⸗ 
tritt über die Grenze verleitet würden. Ueberdies iſt es 
klar, daß deshalb die beregten Verleitungen zur Auswan⸗ 
derung aus dem ruſſiſchen Polen nicht aufhören, daß ſie 
aber vorſichtiger werden betrieben werden, und daß wir 
diejenigen Polen, welche freiwilltg zu uns herüberkom⸗ 
men, nicht zurückweiſen werden. (D. A. 8.) 
Vom Nhein, 12. Jull. (Verein zur Erhal⸗ 


tung des Weltfriedens.) Vor wenigen Tagen ent⸗ 


hielten öffentliche Blätter die Nachricht von der Ver⸗ 
ſammlung einer Geſellſchaft in England, welche ſich die 
Vermittelung oder Erhaltung des allgemeinen Friedens 
zum Ziele geſetzt hat, und welche den erſten heutigen 
Staatsmann des Inſellandes, Robert Peel, erſucht hat, 
bei einem bevorſtehenden Friedensbruch die Interceſſion 
dritter Mächte gelten zu laſſen. Bei dieſem Vorgange 
wird es intereſſant ſein, zu vernehmen, daß dieſelbe Idee 
bereits von einem deutſchen Schriftſteller ausgegangen 
und näher begründet worden iſt. Eine in dieſem Jahre 
zu Bonn, bei Habicht, unter dem Titel: „National⸗ 
Feſte des deutſchen Volkes, elne Forderung 
der Zeit“, von Prof. Kaufmann erſchienene Schrift, 
enthält folgende Stelle: „Der Gedanke eines fortwäh⸗ 
renden Friedens gebildeter Völker hat gegenwärtig noch 
etwas Abenteuerliches, weil die Geſchichte eine bis in 
die dunkelſte Sagenzeit verfolgbare Reihe von Kriegern 
zeigt. Gleichwohl wird kein anderer Gegenſtand dein: 
gender von der Kultur der Völker gefordert als der 
Friede, beſſen Daſein die erſte Bedingung eines chriſtli⸗ 
chen Völkerlebens iſt. Erwägt man, wie viele und welche 
furchtbare Uebel der menſchlichen Geſellſchaft durch den 
Einfluß des Chriſtenthums und der ſortſchreitenden Ge⸗ 
fittung ſeit der allgemeinen Verbreſtung der chriſtlichen 
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Religion entfernt worden find, fo dürfen wit nicht ztwel⸗ 
feln, daß auch der Krieg aus dem Kreiſe der civilificten 
Die Geſchichte kann uns 
aus dem Vorrathe aufgezeichneter Zuſtände und Bege⸗ 
benheiten keinen Maßſtab für die gegenwärtige Zeit lie⸗ 
fern, weil ſie Nichts aufzuweiſen hat, was ſich mit der 
heutigen Höhe der Wiſſenſchaft und der allgemeinen Ge: 
Sie liefert uns aber, zur Lö⸗ 
ſung der Frage über die Zukunft der Welt, mehre be⸗ 
kannte Glieder einer unendlichen Reihe von Größen, 


Völker verſchwinden werde. 


ſittung vergleichen ließe. 


mittelſt welcher ſich die unbekannten nächſten einigerma- 


ßen beſtimmen laſſen. Und ſo dürfen wir aus dem 


Verhältniß der vorhandenen Zuſtände zu den früheren 
ſchließen, daß der Krieg aus den Geſchichtsbüchern der 


Menſchheit verſchwinden werde. Die fortſchreitende Bil⸗ 
dung kläret die Völker ſtets mehr über ihre wahren In⸗ 
tereſſen auf, und immer tritt die ewige Wahrheit in 
ein helleres Licht, daß dasjenige, was ſittlich gut und 
recht iſt, auf die Dauer auch am nützlichſten iſt. Man 
vergleiche die Welt der Griechen und Römer mit der 
unfern, 
gerungen mit den Begriffen der Heiden vom Recht des 
Stärkern, mit der Schändung der Menſchenwürde in 
der Sklaverei, mit dem Kindermorde, mit der öffentli⸗ 
chen Entweihung der Schamhaftigkeit und aller ſittlichen 
Gefühle, bevor unſere heutigen chriſtlicheren Zuſtände 
daraus hervorgehen konnten. In den Fortſchritten der al⸗ 
ten Welt iſt es charakteriſtiſch, daß das Sitten verderbniß 
mit der Kultur faſt gleichen Schritt gehalten hat, und 
daß alle Staaten derſelben vor ihrem politiſchen Unter⸗ 
gange ſittlich verſunken und untergegangen waren. Da⸗ 
gegen hat unſere Zeit aus den Fortſchritten und der 
Blüthe geiſtiger Entwickelung, geſtützt auf den unverſieg⸗ 
baren und lebendigen Quell des Chriſtenthums, neue 
ſittliche Kraft und Friſche erworben, und in der Bewah⸗ 
rung dieſer innern Kraft finden wir laut Zeugniſſes der 
Weltgeſchichte, die vollgütilgſte Gewähr für eine beſſere 
Zukunft. 
des ſittlichen Gefühls, mit der göttlichen Lehre des Chri⸗ 
ſtenthums, ſteht aber der Krieg im grellſten Widerſpruche; 
ſelbſt dem Verſtande erſcheint er widerſinnig. Der Krieg, 
die Herrſchaft der bloßen Gewalt, iſt der Zuſtand der 
Brutalität, welcher in ſeinen Strebungen jedes ſittliche 
Gefühl abweiſt und feine Anerkennung ächtet. 
ſchaftlicher Hinſicht iſt er die Geißel der Geſellſchaft, 
weil er zum Unheil und Verderben verwendet, was zum 
Genuß und zur Wohlfahrt der Menſchheit beſtimmt iſt. 
Vorräthe und Erſparniſſe gehen auf durch 
Jahrzehnte hat der Menſch geſchaffen und errungen, 
was die Brandfackel des Krieges an Einem Tage ver⸗ 
nichtet. 
ſchen, vermöge der freien Preſſe bei der fortſchreiten⸗ 
den Bildung in der öffentlichen Meinung ausgeprägt 
wird, deſto mehr Triebfedern und Anknüpfungspunkte 
für die gegenſeitige Zuneigung und den Frieden der Völ⸗ 
ker werden ſich ergeben. 
tenehre und Völkerachtung werden eine Umwandlung er⸗ 
fahrenz die Aehnlichkeit mit der Veränderung hat, welche 
die bürgerliche Ordnung auszeichnet, wenn ihre Mitglie⸗ 
der aus dem Zuſtande geringer Bildung zu jenem voll⸗ 
kommner Geſittung übergegangen ſind. 
des Fauſtrechts und ähnlicher Zuſtände haftet auf dem 
angegriffenen, ſelbſt mit Unrecht verletzten Bürger nam⸗ 
hafte Unehre, und er muß wieder angreifen und verle⸗ 
gen, wenn er ſich reinigen ſoll. Dagegen trifft in civi⸗ 
liſirten Staaten Mißbilligung und allgemeine Entrüſtung 
mit Recht jenen, der einen Andern widerrechtlich ange⸗ 
griffen und verletzt hat; die öffentliche Meinung iſt ge⸗ 
gen ihn, und Unehre oder Schande ſeine⸗Strafe. Die⸗ 
ſer Ausdruck der Achtung oder Mißachtung ſteht mit 
den Anforderungen des Sittgenſetzes im Einklang, und 
wenn die öffentliche Meinung den Begriffen von Staa⸗ 
tenehre und Pölkerachtung ihre wahre, mit Vernunft 


Wie hat das Chriſtenthum nicht Jahrhunderte 


Mit den Anforderungen der Vernunft und 


In wirth⸗ 


ihn. — 


Je mehr die ſittliche Natur des Men⸗ 


Die Begriffe über die Staa⸗ 


In den Zeiten 


und Chriſtenthum übereinſtimmende Bedeutung verſchafft 
haben wird, ſo werden dieſelben Umſtände die Völker 
von einem Kriege zurückhalten, welche ſie heute dazu 
bewegen. In allen Staaten Europa's iſt die Herrſchaft 
in den Händen der gebildeten Stände, vom oberſten 
Machthaber an bis zum Bürgermeiſter, und der Fort⸗ 
ſchritt der Cultur bekundet ſich entſchieden dadurch, daß 
dem Talente und der Intelligenz ſtets mehr Antheil an 
der Verwaltung eingeräumt wird, und daß Volk und 
Staat immer mehr ineinander aufgehen. Iſt die Ueber⸗ 
zeugung von der Verwerflichkeit und Scheußlichkeit des 
Krieges allgemein geworden, ſo wird ſich leicht eine ſtill⸗ 
ſchweigende Uebereinkunft der gebildeten und folglich der 
machthabenden und einflußreichen Stände aller Völker, 
den Krieg aus allen Kräften zu unterdrücken, feſtſtellen. 
Und da die Aſſociation das Mittel zur Erreichung einer 
Menge gemeinnütziger und allgemeiner Zwecke iſt, fo 
wurde eine Verbindung der hochherzigen und geiſtvollen 
Männer aller gebildeten Staaten der Welt zum Behufe, 
den Frieden zu erhalten, der Menſchheit den größten 
Segen und unberechenbare Vortheile, den ewigen Wahr⸗ 
heiten des Chriſtenthums aber allmählich Eingang und 
Verwirklichung auf dem ganzen Erdrund verſchaffen. 
Gewiß aber vermag Nichts der Ausführung einer fo 
großen und erhabenen Idee von einem allgemeinen Frie⸗ 
den der Welt und von dem ungeſtörten Glücke der 
Menſchheit größern und wirkſamern Vorſchub zu leiſten 


| die Größe und Blüthe unſeres deutſchen Vaterlan⸗ 


8 


des, deren Förderung durch die Einrichtung deutſcher 
Nationalfeſte beabfichine wird.“ nee 
So weit dieſe Schrift über den Gedanken eines 
Vereins zur Vermittelung des Weltfriedens. Wie die 
Größe und Blüthe des deutſchen Vaterlandes zur Aus⸗ 
führung obiger Idee beizutragen fähig ſeiz hat der Ver⸗ 
faſſer näher dargeſtellt. — In den „Nationalfeſten 
des deutſchen Volkes“ will er durch die Verein⸗ 
gung aller in Deutſchland beſtehenden Aſſociationen für 
Wiſſenſchaft, Kunſt, Ackerbau und Gewerbe im höhen 
Sinne des Wortes die olympiſchen Spiele Deutſch⸗ 
lands und dadurch die innigere Verbindung der deut: 
[hen Volksſtämme und Staaten zu der Einheit eines 
deutſchen Vaterlandes und dadurch wieder eine hiedurch 
erwachſende außerordentliche Steigerung der grſammten 
deutſchen Volkskraft herbeiführen. — Möchte die große 
Idee bei allen Deutſchen Anklang finden! Ihre Ausfüh⸗ 
rung würde bel erreichtem Zwecke Millionen an 
Gold, und ganze Ströme deutſchen Blutes erſparen, da 
kein Feind in der Welt das vereinigte unzertrennbare 
Deutſchland anzugreifen wagen würde. G. 3.) 
Düſſeldorf, 13. Juli. In Folge des höchſterfreu⸗ 
lichen Votums der hohen Stände⸗Verſammlung, bei Sr. 
Maj. dem Könige die Emancipation der Juden zu be⸗ 
antragen, hat die hieſige jüdiſche Gemeinde dem Herrn 
Ober⸗Bürgermeiſter v. Fuchſius Hundert Thaler mit 
der Bitte überſandt, dieſelben zur Vertheilung von Boat 
an ſtädtiſche Arme ohne Unterſchied der Konfeſſion zu 
verwenden. (Düſſeld. 3.) 


Oeſterreich. 


* Wien, 14. Juli. Graf Bo mbelles, kaiſerl. 
Geſandter in der Schweiz, ſtarb vergangenen Samstag 
allhier. Er war früher in wichtigen Miſſionen bel den 
Königen von Dänemark und Schweden verwendet wor⸗ 
den. Die Familie Bombelles iſt eine franzöſiſche Emi⸗ 
granten⸗Familie, die ſich ſeit 1790 in Oeſterreich nie: 
derließ. Sein Vater kehrte allein nach der Reſtauration 
nach Frankreich zurück und ſtarb, indem er ſich ſpäter 
dem geiſtlichen Stande gewidmet hatte, als Biſchof von 
Nancy und Aumonier. — Nach Berichten aus Preß⸗ 
burg hat das neueſte k. Reſkript, nach welchen bei ge⸗ 
miſchten Ehen die Kinder jedenfalls, im Fall ſich die 
Parteien nicht einigen können, in der Religion des Va⸗ 
ters erzogen werden müſſen, große Aufregung hervorge⸗ 
bracht. Die Mehrzahl der Kammer erklärte es für 
nicht genügend und es wurde ſogleich eine neue Adreſſe 
an Se. Maj. den König beantragt, worin die Stände 
ihre Beſorgniſſe ausdrücken, daß das Reſkript nicht ge 
nügend ſei und neuerdings auf eine definitive Entſchel⸗ 
dung dringen. Obiges kaiſerl. Reſkript iſt übrigens als 
eine große Conceſſion zu betrachten und man hatte wohl 
nicht geahnet, daß die Reichsſtände es für nicht genüͤ⸗ 
gend erklären würden. 5 


Spanien. 


Madrid, 3. Juli. Da die Oppofitiong= Journale 
zu erſcheinen aufgehört haben, ſo hat die Regierung, 
um die Setzer dieſer Blätter zu beſchäftigen, denſelben 
Arbeit in der Natlonaldruckerei angeboten. — Dieſen 
Morgen hatte unter dem Vorſitze des politiſchen Chefs 
eine Zuſammenkunft der Provinzialdeputation, des Stadt⸗ 
rathes und der Kommandanten der Nationalgarde ftatt, 
Es wurde die Lage des Landes in Erwägung genommen 
und der Beſchluß gefaßt, die Regierung des Regenten 
bis zum 10. Oktbr. 1844, dem Tage der Volljährig 
keit der Königin Iſabella, aufrecht zu erhalten. Die 
Verſammlung ernannte eine Kommiſſion von ſieben 
Mitgliedern, welche unter dem Titel „Hülfskommiſſion“ 
der Regierung mit Rath und Vorſchlägen an Handen 
gehen ſoll. — Der Regent wird erſt dann zu kräftigen 
Operationen ſchrelten, wenn er noch mehrere Verſtärkun⸗ 
gen, die er erwartet, an ſich gezogen haben wird. 

In einem Schreiben aus Saragoſſa vom 1, Juli, 
mitgetheilt in den Times vom Sten, wird mit Zuver⸗ 
ſicht ausgeſprochen, die Entſcheidung hänge ab von der 
Hauptſtadt Aragoniens, und dieſe ſei unerſchütterlich für 
Espartero. Brigadier Eng, der Teruel blokirt hielt, war 
vom General Seoane detaſchirt worden, um mit der 
Armee, die der Regent vor Valencia führen wollte, zu⸗ 
ſammenzuwirken; ſein ſchwaches Corps beſtand aus vier 
Bataillons Fußvolk und drei Schwadronen Reiterei mit 
einer Geſchützbatterle. Teruel iſt eine namhafte Stadt 
und zugleich ein ſtrategiſcher Punkt, weil es halbwegs 
liegt auf der Verbindungslinie zwiſchen Saragoſſa und 
Valencſa. Nach der Depeſche aus Bayonne vom 9. 
Juli ſcheint es, daß Ena eine tüchtige Schlappe erlitten 
hat (vergl. geſtr. Brest, Ztg.); aus feiner Stellung ver⸗ 
trieben, mußte er Zeuge ſein, wie ihn die meiſten ſeiner 
Truppen verließen, um in die Reihen der Inſurgenten 
(oder Patrioten) überzugehen. Teruel iſt deblokirt wor⸗ 
den; man weiß nicht, ob es dabei wirklich zum Schla⸗ 
gen gekommen iſt, oder nur die Einen abzogen, als die 
Andern anrückten. Narvaez ſoll, nach dem leichten Sieg, 
gleich wieder aufgebrochen ſein in der Richtung nach 
Daroca zu. Noch ehe er hin kam, hatte ſich die Stadt 
pronuncirt für die Bewegung. Um ſo raſcher mochte 
Narvaez eine Stellung einnehmen, von wo aus er zu⸗ 
gleich Madrid und Saragoſſa bedrohen und Espartero's 
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Haupttorps trennen mag. Der Regent kann nut 
über Madrid mit Seoane communicſren und ſelbſt 
Verbindung wird ihm nicht lange mehr offen ge⸗ 
Unter dieſen Umſtänden muß ſeine Lage 
wo er noch am 5. Juli ſtand, äußerſt 
die Inſurrection umſchließt ihn 
in immer engerem Kreis, während die wenigen Truppen, 
welche ihm Alvarez und Van Halen zuführen, geſchla⸗ 
gen und entmuthigt, ſeine Reihen mehr desorganiſiren 
als verſtärken werden. Espartero bleibt thatlos zu Al⸗ 
bacete; ſeine Generale verlieren täglich mehr Boden. 
Zurbano, zurückgewichen von Igualada nach Cervera, 
von Cervera nach Balaguer, hat nun auch dieſe Stel: 
lung verlaſſen; — man weiß nicht, was ihn dazu 
drängte und wohin er gezogen, iſt. Die Junta zu Bar⸗ 
celona klagt über zu langſames Vorangehen der Truppen 
unter Caſtro; ſie hat Verſtärkung geſchickt und erwartet 
nahe und entſcheidende Reſultate; Caſtro ſucht ſeine 
Streitkräfte zu concentriren; ihm gegenüber ſtehen Seoane 
und Zurbano mit 22 Bataillons, 1000 Reitern und 
16 Geſchützen, vertheilt auf der Strecke zwiſchen Ba⸗ 
laguer, Lerida und Fraga. Glaubt man indeſſen einem 
Schreiben aus Lerlda vom 4. Juli im Echo von Ara⸗ 
gonien vom ten, fo hätte Oberſt Prim ein ganz an⸗ 
deres Mittel, als Waffengewalt, anwenden wollen, um 
die beiden Anführer der Truppen, die noch in Catalo⸗ 
nien zu Espartero halten, aus dem Wege zu ſchaffen. 
der räthſelhafte Bericht lautet fo: „Geſtern war ein 
Tag der Trauer für die guten Patrioten: man hat 
die Generale Zurbano und Seoane vergiften 
wollen. Um 9 Uhr Vormittags wurde der Mörder 
in den Gemächern des Generals verhaftet; er hatte in 
feiner Taſche drei Sorten Gift; dem Elenden waren 
dieſe Gifte von Tarrega aus und zwar vom Oberſten 
Prim zugeſchickt worden; er wurde ohne Verzug vor 
Gericht geſtellt, ſchuldig befunden, und darauf um halb 
7 Uhr Abends erſchoſſen. 
monteſer Don Louis Pachiarote, der eine Abthei⸗ 
lung Guiden commandirte, den man auserſehen hatte, 
das Verbrechen zu begehen. Der verruchte Mörder hat 
noch gebeichtet und dabei erklärt, Prim habe ihm 20,000 
Piaſter und den Oberſtengrad anbieten laſſen. Ein 
Bürger dieſer Stadt, der ihn bei ſich aufgenommen hat, 
iſt arretirt und ſoll auch erſchoſſen werden. Derſelbe 
iſt aus dem Gefängniß zu Reus entkommen, wo er 
eingeſperrt war, weil er feine Frau umgebracht hat. Die 
Pronuncia dos haben ihn freigelaſſen auf die Be⸗ 
dingung, daß er ihnen den wichtigen Dienſt (den abge⸗ 
Tandten Giftmiſcher bei ſich aufzunehmen!) erzeige. Ge⸗ 
neral Sevane zieht mit drei Bataillons und zwei Es⸗ 
cadrons nach Saragoſſa, um die Bewegung zu Daroca 
und Calatayud zu unterdrücken und die Verbindung mit 
Madrid herzuſtellen.“ Das Unwahrſcheinliche und Un⸗ 
zuſammenhängende dieſer Erzählung ſpringt in die Au⸗ 
gen; was am Stärkſten dabei hervortritt, iſt das Stre⸗ 
ben, den Oberſten Prim, als den Anſtifter der Inſur⸗ 
rection, im abſcheulichſten Licht erſcheinen zu laffen. — 
In den baskiſchen Provinzen hat die Inſurrection einen 
ganz eigenthümlichen Charakter angenommen. Während 
ſich in Catalonien, Aragonien, Valencia, Andaluſien und 
Alt⸗Caſtilien die Bevölkerung in Maſſe für die Bewe⸗ 
gung ausſpricht, die Junten ſich ohne Widerſtand or⸗ 
ganſſiren, und das Militär ſich ihren Anordnungen uns 
terwirft, iſt in Biscaya, Navarra, Guipugcon die In: 
ſurrection von den Truppen ausgegangen; die Be⸗ 
völkerung zeigt ſich gleichgültig oder wohl auch mehr für 
als gegen den Regenten geſtimmt. Zu St. Sebaſtian 
iſt es ſelbſt zum Streit gekommen zwiſchen der Beſaz⸗ 
zung und der Bürgermiliz; die Munizipalität hat das 
Pronunciamento nur zugegeben unter der Bedingung, 
daß die Regentſchaft des Herzogs von Vittoria bis zum 
10. Oktober 1844 ins Programm aufgenommen würde. 
Der General⸗Capitain hat ſich die Condition gefallen 
laſſen; gleich darauf legte er ſeine Funktionen nieder 
und flüchtete nach Frankreich. Der General: Capftain 
Caſtaneda und der Gouverneur von Vittoria, von ihren 
Soldaten verlaſſen, ſind zu Andoain eingetroffen, wo ſie 
den General Iturbe fanden, den zwei inſurgirte Batail⸗ 
bons, die am 6. Juli von Vittorſa ausmarſchirt waren, 
gezwungen hatten, aus Toloſa zu weichen. Die Beſaz⸗ 
zungen von Irun, Fontarabia und Oyarſun, welche bis 
jetzt noch gezögert hatten, haben ſich, den letzten Nach⸗ 
richten von der Grenze zufolge, nun auch pronuncirt. — 
Der zu Barcelona erſcheinende „Imparclal“ (vom 5. 
Juli) enthält folgende Notizen: „Heute haben ſich die 
Patrioten Pujot und Guayta nach Carthagena einge⸗ 
ſchifft, um 10,000 Gewehre von dort zu holen. Die 
Junta hat durch ein Dekret vom 4. Juli die Erhebung 
der Octroigebühren wieder eingeführt; Mendizabal, der 
ohnlängſt dieſe Abgabe aufgehoben hat, wird im Ein⸗ 
gange des Dekrets ein infamer und verrätheriſcher Mi⸗ 
niſter genannt. Zu Sevilla iſt das Bild des Re⸗ 
genten zertrümmert worden. 
10 (Telegvaphiſche Depeſche.) I. Perpignan, 
„Juli. Zurbano iſt mit dem Hauptcorps der 
diviſion von Lerida abmarſchirt, ein Bataillon 
dem Schloß und eins in der Stadt zurücklaſſend. 
Er hat die Straße von Fraga eingeſchlagen. 
5 U. Bayonne, 10. Juli. Madrid war am Sten 
tuhſg. Der Regent war am bten mit feinen Truppen 


beide 
noch 
dleſe b 
blieben ſein. 
zu Albacete, f 
ſchwierig geworden ſein: 


Es war der bekannte Pie⸗ 


— 1319 

noch zu Albacete. Manzanares und Guadalajara haben 
ſich pronuncirt, ebenſo Alcala de Henares. Ein Ba⸗ 
taillon und eine Schwadron der Miliz von Madrid 
ſind unter dem Kommando des Generalcapitäns am 
7ten mit 40 Reitern von Lufitania nach Alcala de He: 
nares abgegangen. — General Concha iſt am Zten zu 
Malaga angekommen. Er iſt zum Oberbefehlshaber der 
Truppen ernannt worden, mit welchen er am Aten nach 
Sevilla aufbrechen ſollte. — General Van Halen, wel⸗ 
cher am 2ten zu Cordova eingetroffen war, ging am 
Aten von dort wieder ab. Caceres und Olivenza haben 
ſich am Aten pronuncirt. 

Von der ſpaniſchen Grenze, 9. Juli. General 
Seoane hat Lerida am Sten mit 3 Bataillonen und 
2 Schwadronen verlaſſen, um ſich nach Saragoſſa zu 
zu begeben; er beabſichtigt dann die Städte Daroca 
und Calatayud zu unterwerfen, um ſeine Vebindungen 
mit Madrid und dem Heere Eſpartero's wiederherzu⸗ 


ſtellen. 
Schweiz. 

Teſſin. Im Diſtrikt Mendriſio an der lombar⸗ 
diſchen Grenze ſollen bedauerliche Gewaltthätigkeiten vor⸗ 
gefallen ſein, als die Bevölkerung eben von einem kirch⸗ 
lichen Feſte vom Berge Bisbino zurückkam. Ein der 
radikalen Partei angehöriger Prieſter wurde getödtet, daſ⸗ 
ſelbe Schickſal traf einen Geiſtlichen der Gegenpartei, 
dem man ſchuld gab, jenes Verbrechen hervorgerufen zu 
haben. Außer dieſen koſtete es noch einige andere Opfer. 
Die Gemeinde Morbio wurde militäriſch beſetzt, die 
Staatsräthe Bernaskoni und Reali als Kommiſſäre nach 
dieſer Gegend abgeſandt. 


Osmaniſches Reich. 

Von der untern Donau, 3. Juli. Zum 

Behufe des deutſchen Handels glauben wir folgende 

Nachrichten über die hier ſo häufig ſtattfindenden Pro⸗ 
zeſſe der Handelsleute mittheilen zu müſſen: 

So oft ein deutſcher Schutzgenoſſe gegen den Ge⸗ 
richtseingeſeſſenen eines anderen Conſulats Klage anſtellt, 
muß er ſich damit an fein Conſulat wenden, welches 
dieſe Klage dem Conſulate des Beklagten, entweder 
brevi manu oder mittelſt beſonderem Anſchreibens zur 
Rechtsfolge übergibt. Die von dort erfolgenden Vor⸗ 
ladungen gelangen ebenfalls an das klagende Conſulat 
zur Inſinuation an den Kläger, ſowie die jenſeits ab⸗ 
gefaßten Erkenntniſſe nur durch ihre Schutzbehörde pu⸗ 
blizirt werden können. — Iſt wider zwei oder meh⸗ 
rere Perſonen geklagt worden, und gehören die Bitten⸗ 
den verſchiedenen Conſulaten an, ſo iſt das Verfahren 
in Beziehung auf jeden Einzelnen daſſelbe. Die Ver⸗ 
nehmung von Zeugen, welche nicht zur Jurisdiktion des 
inſtruirenden Conſulatgerichts gehören, werden von die⸗ 
ſen bei demjenigen Conſulate oder Moldauiſche Gerichte 
requirirt, dem ſolche Perſonen, welche ein Zeugniß oder 
Gutachten abzugeben haben, angehbren. — Recurſe 
und Berufungen, welche Gerichtseingefeffenen eines Con⸗ 
ſulats gegen ſie verletzende Erlaſſe eines andern ein⸗ 
wenden, ſollen durch erſteres dem letztern zur weitern 
Beförderung mitgetheilt werden. : 

Die Conſulate haben zuförderſt über alle Prozeß: 
Angelegenheiten nur mit der ihnen zunächſt vorgeſetzten 
Behörde zu korreſpondiren; doch iſt es auch ihnen er⸗ 
laubt, in vorkommenden Fällen, an die vorgeſetzten Mi⸗ 
niſterien der Donau = Fürſtenthümer unmittelbare Be: 
richte zu erſtatten. — Wegen polizeilichen und richter⸗ 
lichen Angelegenheiten ſowie wegen der Landesabgaben 
der fremden Schutzgenoſſen, befindet ſich jedes Conſulat 
in einer ununterbrochenen amtlichen Correſpondenz: 

1) Mit der Adſchie, Polizei⸗Direktion, die unter dem 
Aga ſteht. 

Mit der Zucht⸗ Polizei. 

Mit dem Departement des Innern. 

Mit dem Baggatell⸗Gericht für Baggatell⸗Sachen. 
Mit dem Gericht erſter Inſtanz. 

Mit dem Appellations⸗Divan. 

Mit dem Oberlandes⸗Divan. 

Mit dem Criminal⸗Gericht. 

Mit dem Departement der Juſtiz. 

Mit dem Departement der Finanzen. 

Mit dem Departement der auswärtigen Angele⸗ 
genheit, oder dem Staats⸗Secretair. 
Hat ein fremder Unterthan gerechte Urſache zu Be⸗ 
ſchwerden, über ein ihm von Seiten der Landes⸗Behörde, 
in oberwähnten Beziehungen, zugefügtes Unrecht, ſo hat 
er die hierauf bezügliche Vorſtellungen bei ſeinem Con⸗ 
ſulate einreichen. Dieſes muß zunächſt mit den min⸗ 
deren Inſtanzen darüber Kommunikation pflegen, und 
wenn die Beſchwerde ſich gegründet zeigt, und ihr nicht 
alsbald von ſolchen Stellen abgeholfen wird, ſelbigen 
zum Gegenſtande erſterer Erörterung bei den Departe⸗ 
ment des Auswärtigen machen. Erfolgt auch hier keine 
Abhülfe, ſo ſteht dem Conſul frei, ſich ſchriftlich oder 
perſönlich bei dem Hospodaren zu verwenden. Findet 
er auch hier kein Recht, dann bleibt ihm nichts als 
die Einlegung des Proteſtes gegen das Verfahren der 
Lokalbehörde bei dem Departement des Auswärtigen 
und die Berichterſtattung an ſeine mittelbar vorgeſetzte 
Behörde, dafern nicht die Wichtigkeit des Falles die 
Gefahr, welche vielleicht durch Verzug entſtände, oder 
etwa eine der Würde des Conſulats angethane Belei⸗ 


digung eine gleichzeitige immediate Meldung des Bots 
falls an die Regierung des betheiligten Conſulats era 
forderte. — Die meiſten der hieſigen abendländiſchen Con⸗ 
ſulate legen im Bereiche ihrer Jurisdiction, bei Vollziehung 
und Beurtheilung aller rechtlichen Handlungen und de⸗ 
ren Folgen, ſowie bei Entſcheidung der ſchwelgenden 
Rechtsſtreitigkeiten, diejenigen Geſetzbücher zum Grunde, 
welche in ihren heimathlichen Staaten eingeführt ſind. 
— Es gilt bei der Ausübung der conſulariſchen Ge⸗ 
richtsbarkeit oder Polizei⸗Gewalt weder ein traditionelles 
Gewohnheitsrecht, noch ein aus dieſem und einem po⸗ 
ſitiven Rechte zuſammen geſetztes, ſondern es kommt bei 
jedem Conſulate 1) in Bezug auf die Form des Ver⸗ 
fahrens die heimathliche Prozeßordnung, 2) in Beziehung 
auf den materiellen Inhalt der Entſcheidungen und Ver⸗ 
fügungen des für den heimathlichen Staat geltenden 
Geſetzbuches, jedoch unter den Beſchränkungen und Mo⸗ 
dificationen, welche die rechtlichen Verhältniſſe von ſelbſt 
aufdringen, zur Anwendung. — Ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem Verfahren und der Entſcheidung des einen 
uud des anderen Conſulats findet nur in der Civil⸗ 
und freiwilligen Gerichtsbarkeit inſofern ſtatt, als die 
bei dem einen und dem andern Conſuiate zum Grunde 
liegenden Prozeßordnungen und Geſetz- Sammlungen 
ihren Vorſchriften nach, von einander abweichen, und 
da in der Criminalgerichtsbarkeit dieſes der Fall iſt, 
auch die abendländiſchen Conſulate nicht gleich Mittel 
befigen, ihre Inquiſiten ſammt den geſchloſſenen In⸗ 
ſtruktionsakten einem heimathlichen Tribunale zu überwei⸗ 
ſen. — Nur die öſterreichiſche Agenzie und das ruſſiſche 
Conſulat haben der Nachbarſchaft ihrer Staaten wegen 
den Vortheil, ihre Inquiſiten ſammt den geſchloſſenen 
Unterſuchungsakten über die Grenze nach der Bukowine 
oder Beſſarabien an das jenſeitige Tribunal abzugeben, 
welches der Grenze zunächſt ſeinen Sitz hat. — Das 
engliſche, franzöſiſche und grlechiſche Conſulat müſſen 


dergleichen Individuen über Galatz und Konſtantinopel 


zu Schiffe nach der Heimath abführen laſſen. In 
Frankreich iſt ausſchließlich der Gerichtshof zu Aix mit 
der Aburtelung der Criminalſachen franzöſiſcher Unter⸗ 
thanen im Orient beauftragt. — Macht die Nationali⸗ 
tät der Parteien in der Eivil⸗Gerichtsbarkeit, inſowelt 
ſie den Schutz eines und deſſelben Conſulats genießen, 
keinen Unterſchied, denn auch die Schutzgenoſſen eines 
Conſulats, welche nicht Unterthanen der Regierung ſind, 
von der das Conſulat beſtellt iſt, werden nach des letz⸗ 
tern heimathlichen Geſetzen beurtheilt; findet ſich aber 
bei einer, zwiſchen zwei verſchiedenen Schutzgenoſſen, 
aus einem gewiſſen Geſchäfte entſtandenen, oder we⸗ 
gen Injurien angeſtellten Klagen, daß der Beklagte 
rechtmäßige Gegenforderung oder Anſprüche an den 
Kläger hat; ſo muß er ſich zu deren Ausführung 
durch ſein Conſulat an das des Klägers wenden. — 
In den Criminal⸗Gerichtsbarkeiten werden Inquiſiten, 
welche keine Unterthanen der Regierung des Conſulats 
ſind, das ſie beſchützt, nicht den inländiſchen Behörden 
des Conſulats, ſondern ihren eigenen heimathlichen Au⸗ 
toritäten überwieſen. — Uebrigens bleibt ſich die Aus⸗ 
übung der Jurisdiktion und Polizeigewalt der Conſu⸗ 
late in der Moldau an allen Orten ihres Bereichs 
gleich, ſie iſt in den von der Reſidenz des Conſuls ent⸗ 
fernten Städten im Allgemeinen den Conſulatsſtaroſten 
übertragen; doch ſteht Rekurs an das Conſulat der Par⸗ 
teien überall frei ohne Rückſicht auf das Object, worüber 
feine Partei Beſchwerde führen zu müſſen glaubte. — 
Eine Gemeinſchaftlichkeit und Einheit der Rechtsquel⸗ 
len bei der Geſandtſchaft, und den Conſulaten eines 
abendländiſchen Staats in der Türkei iſt mithin nicht 
vorhanden, da die Conſulen durchgängig ihrer Jurls⸗ 
diktion die heimathlichen Geſetze zum Grunde legen. 
Doch iſt bei allen Conſulaten die Ausführung nicht 
möglich, da den Fremden im Orient die verſchiedenen 
Geſetze nach ihren ſo verſchiedenartigen Nationalitäten 
nicht bekannt ſein können. Das natürliche Gefühl, das 
Gewohnheits⸗ Recht, d. h. ein Recht in feiner erſten 
Kindheit, iſt dermalen ſehr oft die Quelle, woraus fie 
ſchöpfen. — Obwohl nun die Juſtiz⸗ und Polizei⸗Verwal⸗ 
tung der abendländiſchen Conſulate nicht allein auf dem Ge⸗ 
wohnheitsrecht, ſondern auf den von den abendländiſchen 
Regierungen in ihren Staaten eingeführten Geſetzen be⸗ 
ruht, fo läßt ſich doch gar keine geſetzgeberiſche Wirk⸗ 
ſamkeit von dorther auf die Verhältniſſe der Türkei 
wahrnehmen, und es haben auch die Veränderungen 
in den heimathlichen Geſetzgebungen, dieſer abendländi⸗ 
ſchen Staaten ſtets nur wenig Einfluß auf die Be⸗ 
ſchaffenheit der Rechtsquellen in der Türkei äußern können. 
— Es iſt daher hier viel ſchwerer Richter zu ſein, als 
in der Heimath. Erfahrung iſt hier am wichtigſten. 
Daher auch meiſt Geſchworne ernannt werden, durch 
welche die Conſuln das Recht ſprechen laſſen, wenn ih⸗ 
nen die Sache bedenklich vorkommt, da ſie ſelten Ju⸗ 
riſten ſind. 1 N : 
Engliſche Blätter melden nach Privatbriefen aus 
Alexandrien, daß Mehemed Ali öffentlich erklärt habe, 
er fühle ſich durch hohes Alter und zunehmende Gebrech⸗ 
lichkeit außer Stand, allen ſeinen Verwaltungspflichten 
künftighin allein zu genügen, und weil ſein nächſter 
Nachfolger, Ibrahim Paſcha, ein kranker Mann fei, fo 
ſei er geſonnen, ſich feinen Enkelſohn als Wakfl oder 
Gehülfen, unter Vollmacht zur Vertretung feiner Perſon, 


beizugeſellen. „Dieſe Anordnung“, bemerkt die Morning 
Chronicle, „wird zwar nicht als unmittelbar unheilvoll 
betrachtet, kann aber im Falle des Ablebens von Meh⸗ 
med Ali gefährlich werden, well zwiſchen Ibrahim und 
Abbas, dem oben bezeichneten Enkel, ſeit langem ein 
tödtlicher Haß obwaltet und dieſe beiden Parteihäupter 
zahlreiche und mächtige Anhänger haben.“ 


Afrika. 

Marſeille, 9. Juli. Privatnachrichten aus Algier 
zufolge wäre der Emir Abd⸗el⸗Kader beinahe in die 
Hände der franzöſiſchen Truppen gefallen. Obriſt Gery 
überfiel etwa 20 bis 25 Lieues von Mascara nächt⸗ 
licherweile das Lager des Emirs, 145 M. von der re⸗ 
gulären Infanterie wurden gefangen genommen, 200 
getödtet; 180 Pferde und 500 Flinten wurden erbeutet. 
Der berühmte Rappe Abd⸗el⸗Kader's, der Vogel der 
Wüſte, wurde durch einen Schuß getödtet; der Emir 
ſelbſt verdankte ſeine Rettung nur der Aufopferung ei⸗ 
niger Araber, die ihn mit ihrem Körper deckten; einer 
derſelben, welcher den Steigbügel hielt, um dem Emir 
beim Aufſteigen auf ein anderes Pferd behülflich zu ſein, 
als ſein Rappe zuſammengeſtürzt war, wurde von einem 
Carabinier zu Boden geſtreckt. Unter der Beute, die 
in die Hände der Franzoſen fiel, befindet ſich auch eine 
Handſchrift des Emirs, welche eine Geſchichte ſeines 
Krieges mit den Franzoſen enthält. Abd⸗el⸗Kader wandte 
ſich auf ſeiner Flucht nach dem Weſten, wo er indeß 
mit dem General Bedeau zuſammentreffen könnte. Die 
Truppen Abd⸗el⸗Kader's, fo wie die Stämme die ihm 
noch gehorchen, ſind, darin ſtimmen die Ausſagen aller 
Gefangenen überein, in der bedauerlichſten Lage. Es 
waren dieſe Nachrichten am Öten von Algier abge⸗ 
gangen. 8 (F. J.) 


Zoßales und Provinzielles. 

Breslau, 18. Juli. Sonntag den 16. Juli wurde 
der diesjährige Bürger⸗ Schützenkönig, Herr Kretſchmer 
Seifert, unter den üblichen Solennitäten aus dem 
Schießwerder in die Stadt geleitet, und auf dieſe Weiſe 
das diesjährige Königsſchießen beſchloſſen. 

Bekanntlich iſt der Eingang zu dem Polizeigefäng⸗ 
niß auf die Schuhbrücke verlegt worden, und an derſel⸗ 
ben Thür, durch welche die Gefangenen eingebracht wer⸗ 
den, befindet ſich eine Tafel mit der Aufſchrift: „Agen⸗ 
tur⸗ und Verſorgungs⸗Comtoir.“ — ! — 

(Brest, Beob.) 


* Breslau, 18. Juli. Erſt am 15. d. Mes. 
wurde in dieſer Zeitung unter andern Vorzügen der Kal⸗ 
lenbachſchen Schwimmanſtalt auch die gute Aufſicht über 
die Badenden erwähnt, die etwaigen Unglücksfällen, ſo 
viel dies überhaupt möglich, genügend vorbeuge. Son⸗ 
derbarerweiſe mußte gerade an dem nämlichen Tage dort 
ein junger Menſch ſeinen Tod finden. — Es kann nicht 
befremden, daß von Ununterrichteten ſogleich entſtellende 
Berichte über die näheren Umſtände bei dieſem traurigen 
Vorfälle ins Publikum gebracht worden ſind, und daß 
man daraus Stoff zu Anklagen gegen die Anſtalt ſelbſt 
und die in ihr herrſchende Ordnung zu entnehmen, nicht 
gezögert hat. Die Sache iſt aber ganz einfach folgende. 
Der Verunglückte, des Schwimmens vollkommen un⸗ 
kundig, verließ den durch eine dichte Verpalliſadirung ab⸗ 
gegrenzten Badeplatz der Knaben, und begab ſich nach 
Ueberſteigung des Zaunes in die freie Oder, hier ſank 
er augenblicklich unter und wurde nicht mehr geſehen. 
Das Geſchrei der mit ihm badenden Knaben, die ihn 
vergeblich durch Zuruf von ſeinem Vorhaben abgemahnt 
hatten, zog ſogleich die nebenan beſchäftigten Schwimm⸗ 
meiſter herbei, die ſich ohne Verzug ſaͤmmtlich ins Waſ⸗ 
ſer begaben und mit Aufbietung aller Kräfte und aner⸗ 
kennungswerther Aufopferung nach dem Körper ſuchten, 
aber leider fruchtlos, denn kein Zeichen verrieth die An⸗ 
weſenheit deſſelben und zudem war die große Tiefe des 
Waſſers an dieſer Stelle der Nachforſchung ſehr hinder⸗ 
lich. Die Unterſuchungen wurden denſelben Abend bis 
zum Eintritt der Nacht und den ganzen folgenden Tag 
ohne Reſultat fortgeſetzt; exit am 17. früh gelang es, 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch: „Der Sohn der Wildniß.“ 
Romantiſches Drama in 5 Aufzügen von 
Fr. Halm. . 
Donnerſtag: „Euryanthe.““ Romantiſche 
Oper in 3 Akten, Muſik von C. M. v. Weber. 
Adolar, Hr. Tichatſcheck, als Ste Gaſt⸗ 
rolle. Eurpanthe, Dlle. Emilie Walther, 
als Ate Gaſtrolle. 
Berlobungs = Anzeige. { 
Die Verlobung unſerer Tochter Malvin a 
mit dem Apotheker I. Klaſſe Herrn Tieling 
zu Juliusburg, beehren wir uns, entfernten 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Juliusburg, den 16. Juli 1843. 
Paul nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Malvina Paul. 
Adolph Tieling. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Delöner, 
5 Dr. Birkenfeld. t 
Oels und Feſtenberg, den 17. Juli 1843. 


wird zugleich 


Verbindungs Anzeige. 
Unfere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, Freunden und Bekannten 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 18. Juli 1843. 
Carl Kittner, Feldwebel u. Rech⸗ 


Julie Kittner, geb. Scholz. 


Enslen's Rundgemaͤlde 


(Reuſche Straße Nr. 1, am | 
Heute, Mittwoch den 19. Juli, iſt 
der Ertrag der Einnahme 
den hieſigen Armen beſtimmt. 
Mit dieſer gehorſamſten Einladung u. Bitte 
an den ſo oft bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
der hochgeachteten Bewohner Breslau's, 


daß heute Freibillets und früher gelöſte Ein⸗ 
trittskarten nicht gültig find. 


Heute Mittwoch den 19. Juli mufifali- 
ſche Abendunterhaltung im Lieb ich ſchen 
Garten. Anfang 4 Uhr. i 
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den Leichnam zu finden. Die Beſichtigung der Leiche 
ergiebt mit Wahrſcheinlichkeit, daß ein Schlagfluß dem 
Verunglückten plötzlich das Leben geraubt haben mag, 
woraus ſich auch das ſchnelle Verſchwinden des Körpers 
erklärt. Kränkliche Anlage und unmittelbar vor dem 
Baden genoſſene Speiſen motiviren dieſe Todesart. Dieſe 
von vielen Augenzeugen verbürgte Erzählung möge dazu 
dienen, Uebelberichtete über den wahren Thatbeſtand in 
dieſer Sache aufzuklären und den Vorwurf der Unacht⸗ 
ſamkeit von den Aufſehern der Anſtalt abzuwälzen. Auch 
haben die Angehörigen des Todten ſich vollkommen über⸗ 
zeugt, daß keinerlei Schuld der Vernachläſſigung dem 
angeſtellten Perſonale beizumeſſen ſei. 


. 


Proteſtation. 


Nach dem Referate vom 14. Juli c. in dieſer Zei⸗ 
tung brachte der letzte Maskenwagen bei dem Auszuge 
der Breslauer Studirenden zum Zobtenkommers eine 
Darſtellung, in deren räthſelhafter Komponirung der 
Verfaſſer des gedachten Referates eine jedenfalls verun⸗ 
glückte Verſpottung des Strebens nach Freiheit und 
Gleichheit ſieht. Indem derſelbe nun mit Recht davor 
warnt, in ſolchen beklagenswerthen Verſuchen eine Ma⸗ 
nifeſtation der Geſinnung der akademiſchen Jugend zu 
erblicken, tritt zugleich die Abſicht hervor, hierdurch den⸗ 
jenigen geſelligen Vereinen, welche allein an jener Feſt⸗ 
lichkeit Theil nahmen, das Schandmal des Knechtſinnes 
und der Bornirtheit aufzudrücken. Sollte wirklich einem 
Jünger der Wiſſenſchaft, wie es der Referent einem 
Theile der Studirenden zumuthet, das Streben nach 
Freiheit „nur das Gebell eines Hundes“, das 
Streben nach Gleichheit vor dem Geſetze nicht der 
laut ausgeſprochene Wille des deutſchen Volkes ſein, 
ſondern als „ein Gebrüll“ erſcheinen, ſo will ich es 
jetzt im Namen Derer, welche erſt von wenig Jahren 
den hier verunglimpften Vereinen angehörten, öffentlich 
und feierlich erklären, daß ein ſolcher Geiſt dem Weſen 
dieſer rein geſelligen Vereine zu anſtändiger Heiterkeit 
ganz und gar fremd iſt und von denen, welche das 
Weſen derſelben und ſich ſelbſt begreifen, auf das tiefſte 
verabſcheut, der ehrenkränkende Vorwurf mit Entſchie⸗ 
denheit als falſch zurückgewieſen wird. 

Ich überlaſſe es dem öffentlichen Urtheil, mit wel⸗ 
chem Recht die allein würdige Geſinnung eines Mannes, 
das Streben nach vernünftigem Fortſchritt zur Freiheit 
als ein ausſchließlich in Pacht genommenes Privilegium 
einer beftimmten Farbenmiſchung in Anſpruch genom⸗ 
men werden kann, ob wirklich Diejenigen, welche die 
Freiheit ſtees im Munde und ihre Zeichen auf den 
Mützen tragen“ die meiſten, wahrhaften Anhänger der 
Freiheit für das ganze Leben unter ſich haben, ob der 
Rauſch, welcher fie jetzt mit Dünkel bethört, nicht ſchon 
bei zu Vielen mit der Studienzeit verflogen iſt, aber 
ich kann es nicht nachgeben, daß rein geſellige Vereine 
darum, weil ſie die politiſche Geſinnung dem Indivi⸗ 
duum überlaſſen und nicht zum Aushängeſchild innerlich 
vielfältig zerriſſener Meinungen machen, mit irrthümli⸗ 
chen Verdächtigungen befleckt werden und kann nicht fin⸗ 
den, mit welchem Recht ein geſelliger Verein, der ſich 
ebenfalls durch beſondere Farben von der Allgemeinheit 
der Studirenden losſagt, ſich zum unbevollmächtigten 
Vertreter eben dieſer Allgemeinheit le nis 

1. 


Mannigfaitiges. 


— Der Spenerfchen Z. meldet man aus Potsdam 
vom 14. Juli: „Wie gern unſere hochverehrte Königin 
geneigt iſt, den wahrhaft Unglücklichen zu helfen, beweiſt 
neuerdings folgender Vorfall. Eine ohne ihr Verſchul⸗ 
den in Dürftigkeie gerathene Dame hatte mit vieler Mühe 
eine kunſtvolle Stickeret angefertigt und dieſelbe Ihrer 
Majeſtät mit der Bitte um deren Ankauf überſandt. 
Die Königin ſchickte indeß die Stickerei zurück, mit dem 
Bedauern, keinen Gebrauch davon machen zu können. 
Wie überraſcht war aber die Abfenderin, als fie in der⸗ 
ſelben ein ſehr anſehnliches Geſchenk fand.“ 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Land⸗Gericht gegenüber, verlegt. 


Bei Schrei 


nungsführer im 10. Inf. ⸗Ngt. | 


Ganze Looſe a 2 Fri 


Viertel⸗Looſe a ½ 5 


lücherplag.) zu haben. 


die ergebenſte Anzeige verbunden, 


Breslau, im Juli 184 


Bialecki, 


— — ꝓ è D— — —jͤ.n f 
Die Handlung und Poſamentirwaaren⸗Manufakti 
von Nobert Schärff in Brieg 

eröffnete auf hieſigem Platze, 
Eliſabeth⸗ (vormals Tuchhaus⸗) Straße Nr. 6, 


eine Niederlage ihrer Manufaktur, welche unter billigſten Preisbeſlüm⸗ 
mungen hiermit beſtens empfohlen wird. 2 


— Der bekannte Schriftſteller Enk v. d. Burg 
der im Kreiſe der öſterreichiſchen Literatur als eine Au⸗ 
torität, beſonders im kritiſchen Felde, angefehen zu mer: 
den pflegte, hat feinem mehr als 50 jährigen Leben durch 
einen Dolchſtoß ein Ende gemacht. Derſelbe war kg⸗ 
tholiſcher Priefter, ein Mitglied der überreichen Benedik⸗ 
tinerabtei zu Mölk in Niederöſterreich. Man ſagt, Nr⸗ 
bensüberdruß und Unzufriedenheit mit feinem Stande 
hätten den ſonſt allgemein geſchätzten Mann zu dieſen 
tragiſchen Entſchluſſe vermocht. 4 

— Als Anekdote wird aus dem neulichen Felle den 
Stände zu Düſſeldorf erzählt, daß der bekannte Maler 
Kiderich, der zum feſtleitenden Comité gehörte, als dit 
Kanonen zu einem Toaſte verſagten, weil die Lunten 
der Konſtabler verlöſcht waren, durch's Fenſter ſprang 
und mit feiner Cigarre die Geſchütze raſch losbrannte. 

— In Magdeburg iſt der Sohn des Philoſophen 
Hegel zum Cenſor ernannt worden, der Sohn deſſel 
ben berühmten Denkers, der die Cenſur durchaus ver 
dammte. Die Geſchichte zeigt oft mit bitterer Ironie 
im größten Maßſtabe wie im kleinſten, wie wenig die 
Grundſätze der Väter auf die Kinder vererben. (KL, 3.) 


— (Durchſtechung der Landenge von Pa- 
nama.) Franzöſiſche Blätter ſchreiben: „In der Siz⸗ 
zung der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris am 3. 
Juli erſtattete Arago Bericht über die Schritte, welche 
geſchehen find, um das große Werk der Durchſtechung 
der Landenge von Panama zu fördern. Das Banguier 
haus Baring u. Comp. in London hat mit der Republif 
Neugranada einen Vertrag abgeſchloſſen, nach dem die Repu 
blik demſelben die für den beabſichtigten Kanal erforder 
liche Strecke Landes abtritt. Die Unternehmer wollten 
Anfangs den Kanalzoll für die Tonne auf die übermäs 
ßige Summe von 18 Frs. feſtſetzen; er wurde jedoch 
auf 8 Fres. vermindert. Die Unternehmung, für welche 
4 — 5000 Arbeiter angeworben werden, fol in 5 Jah⸗ 5 
ren beendigt ſein. 5 

— —— — —äu—U——ñ— a 
Eingefandt, u 
(Königsberger Zeitung vom 14. Juni 1843.) 4 

Es hält ſich gegenwärtig hier ein Opticus auf, Herr 
Reis, der in Nimwegen eine bedeutende optiſche Fabrik 
hat, für mehrere der bedeutendſten Sternwarten Arbel⸗ 
ten liefert, und eine Reiſe durch die deutſchen Staaten 
und preußiſchen Staaten (liefert) unternommen hal 
um feine Fabrik allgemein bekannt zu machen. 9 
Danzig, fo wie auch hier, hat derſelbe auch optiſch 
Vorträge über naturwiſſenſchaftliche Beobachtungen Mi 
intereſſanten mikroskopiſchen Experimenten vor einen 
zahlreichen Publikum gehalten. Die Brillen⸗ und We 
gengläſer des Hrn. R. unterſcheiden ſich weſentlich gan 
den gewöhnlichen; die Eigenthümlichkeit derſelben We 
ſchreibt das Danziger Dampfboot Nr. 128 1842 füb 
gendermaßen: „Schon feit mehreren Jahren werden 
Objektiv⸗Linſen für bedeutende Fernröhre mittelſt An⸗ 
wendung eines Penduls geſchliffen, der durch feine 
Länge jedesmal den Radius feiner Kugel angiebt, von 
welcher die Linſe einen Theil annimmt, weil dieſe krumme 
Fläche in den bisher angewendeten Schleifſchaalen nicht * 
concentriſch genug ausfällt. — Dieſen Vorzug ab 
auch auf Brillen und Augengläſer auszudehnen, iſt den 
Okuliſt Optikus J. Reis von Nimwegen vorbehalten 
geblieben, der nicht allein eine bequemer eingerichtet 
Pendul⸗Schleif⸗Maſchine in feinem Inſtitute conſtruftt 
hat, ſondern glücklich bemüht war, auch excentriſche Eur 
ven hyperboliſch darzuſtellen, fo daß das Auge, ohne ſih 
erſt durch einen öfters gefährlichen, ja ſchmerzhaftn 
Reiz an die Kugelform zu gewöhnen, ſogleich mit Ruh 
durch dieſe neuen Augengläſer, die außerdem von eine 
ebenfalls das Licht zweckmäßig berechnenden, äußerſt po: 
lirfähigen und klaren Materie geſchliffen find, ohne # 
len ſchädlichen Reiz zu blicken das Vergnügen hat.“ 
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Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp, 7 


Mein Zucker⸗, Del: und Chocoladen⸗Geſchäft, bisher am Fiſchmarkt Nr. , 
habe ich nach der Junkernſtraße Nr. 30, der ehemaligen 2 jetzigem Königlichen 


leſinger. 


ber, Bluͤcherplatz Nr. 14, 


find zur Iſten Kaffe 88ſten Lotterie, deren Ziehung am 20ſten und 2lften d. M. ſtattfindeß 


edrichsd'or und 5 Sgr., oder 11 Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. 


Halbe Looſe à 1 Friedrichsd'or und 2½ Sgr. oder 5 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


riedrichsd'or und 1½ Sgr. oder 2 Rtlr. 26 Sgr. 3 Pf. 


3. 
Mit einer Beilage. 


* 


— 


2. 


Beilage zu ME 166 der Breslauer Zeitung. 


In Gemäßheit $ 13 des Planes vom 3. 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu 


Niederſchleſiſch⸗Mä 


Mittwoch den 


rkiſche Eiſenbahn 


Mai d. J. werden die Aktionaire der Nieder⸗ 


einer 


25 mittags 9 Uhr bis 1 Uhr und erforderli⸗ 
chen Falls Nachmittags 2 Uhr, wie an den nächſtfolgenden Tagen 
u denſelben Stunden, im hieſigen Bahnhofs⸗Gebäude der Berlin: 


rankfurter Eiſenbah 


u⸗Geſellſch 


aft 


abzuhaltenben General⸗Verſammlung eingeladen, um 


1) das Geſellſchafts⸗Statut, 
2) die Wahl des 
tuts vorzunehmen. 


zu berathen und feſtzuſetzen, und 
Geſellſchafts⸗Vorſtandes nach der Beſtimmung des Geſellſchafts⸗Sta⸗ 


Diejenigen Aktionaixe, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben die zu ihrer 


Legitimation dienenden Zuſicherungsſcheine in 
dem Hrn. Rendanten 


der Zeit vom 24ſten bis 28ſten Juli incl, bei 


Thimm in Berlin, Frankfurter Bahnhofsgebäude, niederzulegen, woge⸗ 


gen ihnen eine von dem unterzeichneten Comitee vollzogene Beſcheiniguug, die als Einlaß⸗ 


karte zur General⸗Verſammlung dient, fo wie ein Entwurf des Statuts behändigt wer: ı 


den wird. 


Die Rückgabe der deponirten Zuſicherungs⸗Schema erfolgt an den Producenten der Ein⸗ 
laßkarte und gegen deren Rückgabe am nächſten Tage nach beendigter General⸗Verſammlung. 

Eine Vertretung findet nur durch Aktionaire ſtatt, die zu ihrer Legitimation ſchriftlicher 
Vollmacht bedürfen. Die durch Stimmenmehrheit zu faſſenden Beſchlüſſe der in der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung anweſenden Aktiongire find für die Nichterſcheinenden verbindlich. 


Berlin, den 7. Juli 1843. 


Das Comitee der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. g 


Theatrum mundi, 


Die Vorſtellungen des Theatrum mundi fin: 
den täglich im Saale des Gaſthofs „zum blauen 
Hirſch“ hier ſtatt. Näheres die Anſchlagezettel. 


Die Musikalien-Handlung 
von F., W. Grosser, 
vorm. C. Cranz, 
Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 


empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, 
dureh die neuesten Erscheinungen com- 
pleitirtes, hierorts 


Grösstes 
Musikalien- Leih- Institut 


zu geneigter Benutzung, und gewährt 
bei billigen Bedingungen prompte Be- 
dienung. 8 f 

Katalog in vier Bänden wird gratis 
verabreicht. 

Auswärtigen werden Vortheile einge- 
räumt, die für jedejjEntfernung genügend 
entschädigen. ; 

Auch sind alle neuen Erscheinungen 
in der musikalischen Literatur daselbst 
gleichzeitig zu haben. 

Ausserdem empfehle ich mein Lager 
ächt englischer Stahlfedern zu den 
billigsten Preisen- 


F. W. Grosser. 


Bei E. H. Schroeder in Berlin iſt eben 
erſchienen und in G. P. Aderholz Buch⸗ 
handlung in Breslau zu bekommen: 


Sammlung von Zeich⸗ 


nungen 
zu Eifengittern aller Art, als Attiken⸗, 
Balkon⸗, Brücken⸗, Fenſter⸗, Facaden⸗, 


Hof⸗, Garten⸗, Grab⸗, Stangen⸗, Spie⸗ 
gel⸗, Thorwegs⸗, Treppen⸗, Thürgittern, 
nebſt einer Tabelle, worin das Gewicht 
pro laufenden Fuß angegeben iſt. Für 
Architekten, Baugewerke, Eiſengießerelen, 
Schloſſer und Andere; auch als Vorlege⸗ 
blätter für Gewerbs⸗ und andere Schulen. 
Von R. Möbius. 48 Blätter in Quer⸗ 
Folio. Zweite Auflage. Gebunden, 
Preis: 4 Rthl. 15 Sgr. 
Subhaſtations- Patent. 

Zum öffentlichen nothwendigen Verkaufe des 
hier am Graben Nr. 42 ſonſt Nr. 1310 des 
Hypothekenbuchs, belegenen, jetzt dem Nagel⸗ 
ſchmiedmeiſter J. D. Grundmann gehörigen, 
auf 2675 Rthl. 2 Sgr. 5 Pf, geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes, haben wir einen Termin auf 

den 21. Auguſt c. Vormitt. 11 uhr 
vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Doberfch 
m unſerm Partheienzimmer anberaumt. Taxe 
und Hypothekenſchein konnen in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

reslau, den 6. Mai 1843. 
Königl. Stadtgericht. II Abtheilung. 
Bekannt 

Ueber den Nachlaß 15 0 
hierſelbſt verſtorbenen Kopferſchmied Friedrich 
Hübner iſt der erbſchaftliche Ligudations: 
Prozeß eröffnet worden. Alle unbekannten 
Gläubiger des Kupferſchmieds Friedrich Hüb⸗ 
ner werden daher vorgeladen in Termino den 
AR RN Vormittags 

em Deputirten Herrn Ober- Gerichte: 
Afeffor v. Prittwig in ee 
mer hierſelbſt zu erſcheinen, ihre Forderungen 
auzumelden und zu beſcheinigen. Die Ausblei⸗ 
denden werden aller ihrer Vorrechte verluſtig 

at und mit ihren Forderungen nur an das 

Gia nach Befriedigung der ſich meldenden 

möchluber von der Maſſe noch übrig bleiben 
chte verwieſen werden. 

Liegniz, den 31. Mai 1843. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


9. Febr. 1843 


5 um 10 uhr vor- 


Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der Königl. Regierung 
zu Breslau iſt der auf den 1. und 2. Sep⸗ 
tember c. anberaumt geweſene Kram⸗ und 
Viehmarkt, auf den 30. und 31. Auguſt c. 
verlegt worden. 

Oels, den 13. Juli 1843. 

N Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 
Der Nachlaß des am 23. Januar 1831 ver⸗ 
ſtorbenen Bauergutsbeſitzer Johann Gottfried 
Mannig zu Baumgarten bei Ohlau, und des 


am 27. Novbr. 1838 verſtorbenen Königlichen 


Stadt⸗Gerichts⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtenten Johann 
Friedrich Mannig zu Breslau, ſoll nunmehr 
definitiv unter die Erben vertheilt werden. 
Solches wird in Gemäßheit des § 137 Tit. 17 
Thl. 1 A. L. R. zur Kenntniß der etwaigen 
Nachlaßgläubiger gebracht, und haben ſie ihre 
Anſprüche in der geſetzlichen Friſt bei dem Un⸗ 
terzeichneten anzubringen. 
Ohlau, den 5. Juli 1843. 
2 Müller, Königl. Juſtiz⸗Kommiſſar. 


Zehn Thaler Belohnung. 


Es iſt am 15. d. M. ein junger Mann von 
17 Jahren durch ſeine Schuld außerhalb 
meiner eng begränzten Badeanſtalt am Schlag 
und Stickfluß ertrunken, da er unmittelbar 
nach genoſſener Veſper badete, und die Grän⸗ 
zen der Anſtalt, trotz dem mannigfachen Zu⸗ 
rufe überſchritt. Es iſt dieſe Begebenheit Stoff 
zu vielfachen, mir ſehr ſchädlichen Gerüchten 
geworden, und ich biete daher Jedem, 
der mir den Erfinder oder Verbrei⸗ 
ter eines ſolchen falſchen Gerüchts 
anzeigt, ſo daß ich ihn gerichtlich be⸗ 
langen kann, obige Belohnung an. 

Breslau, den 18. Juli 1843. 

G. Kallenbach. 


Die Sängerfamilie Ritzinger heute 
Mittwoch im Zahnſchen Garten. Anfang 4 u. 


Heute Mittwoch den 19. Juli Militair⸗ 
Konzert in Oswitz; wozu ich ergebenſt ein⸗ 
lade. Brodbeck. 


Konzert⸗Anzeige. 

Donnerſtag den 20ten Juli c. findet großes 
Trompeten⸗Konzert von dem Muſik⸗Chor des 
Königlichen hochlöblichen Aten Huſaren⸗Regi⸗ 
ments auf dem Rummelsberge bei Strehlen 
ſtatt, wozu ergebenſt eingeladen wird. 


Großes 


Trompeten⸗Konzert 


von dem hochlöbl. 1. Küraſſier⸗Regiment fin 
det heute zur Erholung in Pöpelwitz 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

C. G. Gemeinhardt. 


Zum Horn⸗Konzert, 
heute Mittwoch den 19. Juli, ladet ergebenſt 
ein: Hartmann, 

Gafetier, Gartenſtraße Nr. 23. 


Gänſe⸗, Enten⸗ u. Hühner⸗Ausſchieben nebſt 
gutem Abendbrot, wird Donnerstag den 20. 
Juli bei mir ſtattfinden, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Kuhnt, 
Gaſtwirth zu Roſenthal. 


5890060088 008008080 
Eine große Partie ächtfarbiger Katz G 
tune, 14 Berliner Ellen zu 1 Rthlr., S. 
E desgleichen 14 Berliner Ellen feine ächt⸗ 
farbige Kattune zu 1 Kthlr. 15 Sgr.; 
% 2°, breite ſchwarze Camelots zu 10 
Sgr. pro Berliner Elle, empfiehlt M. 
B. Cohn, Ring Nr. 10. um Irr⸗ 
thümer zu vermeiden, bitte ich auf meine 
Firma genau zu reflektiren. 


2 
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19. Juli 1848. 


Stadt- u. Universitäts- 


Buchdruckerei, M 8 
Lithographie, 5 usikalien-, und 
t 
Schriſtgiesserel, I ne 4 
— un 
Stereotypie und 1 - 
Leihbibliothek 
Buehhandlung N 8 
Breslau, O p pe I n, 
Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


Durch Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln und durch alle Bud; 
handlungen Schleſiens iſt zu beziehen: 


Balneographiſch⸗therapeutiſche Abhandlung über 


Mineralwäſſer 


im Allgemeinen und über die Heilquellen Deutſchlands insbeſondere, mit vorzüg⸗ 
licher Berückſichtigung des Oeſterreichiſchen Kaiferftantes; bearbeitet zum Gebrauch 
für praktiſche Aerzte und Medizin⸗Studirende, ö 
von Ignaz Anton Sobotka, Doktor der Heilkunde ꝛc., 


Gr. 8. Geheftet. 20 Sgr. i 
Dieſes Werk dürfte allen praktiſchen Aerzten und den die Arzneikunde Studirenden eine 
höchſt willkommene Erſcheinung fein! Es iſt aus der Maſſe von größeren Werken, Mono: 
graphien ꝛc., auf das Fleißigſte und Zweckmäßigſte zuſammengeſtellt, deren Anſchaffung oder 
Studium oft durch Zeit und Verhältniſſe verhindert wird; es kann mit Recht dem prakti⸗ 
ſchen Arzt als Handbuch und dem Studirenden als Lehrbuch beſtens empfohlen werden. 


Mediziniſch⸗chirurgiſch⸗pharmaceutiſch und naturhiſtoriſches 


Handwörterbuch 5 


zur Verdeutſchung der Fremdwörter und Kunſtausdrücke dieſer Fächer, mit den nöthi⸗ 
gen Erläuterungen; nebſt deutſchem Repertorium und Erklärung der alten und neuen 
mediziniſch⸗ pharmaceutiſchen und chemiſchen Zeichen und Abkürzungen. 
Zur leichtern Ueberſicht für Studirende der Medizin, Chirurgie und Pharmacie, ſo wie für 
alle Freunde der Naturwiſſenſchaften zuſammengeſtellt b 
von Julius Auguſt Müller, geprüften Pharmaceuten. 
Gr. 16. Gebunden. 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Dieſes mit allem Fleiße und der möglichſten Berückſichtigung der älteſten wie der neue⸗ 
ſten Phaſen ſämmtlicher Naturwiſſenſchaften bearbeitete Wörterbuch dürfte allen Freunden 
dieſes Studiums, beſonders aber den Studirenden der Medizin, Chirurgie und Pharmacie 
ein erwünſchtes Mittel ſein, um ſich kurz und bündig über die Fremdwörter, Maaße, Ge⸗ 
wichte, Apparate, Zeichen u. ſ. w. zu belehren, deren Benennung man in älteren und neue⸗ 
ren mediziniſchen, chirurgiſchen, pharmaceutiſchen, chemiſchen und überhaupt naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrbüchern, Zeitſchriften u. ſ. w. findet. 


Leopold Auenbrugger's 


weil, Med. Dr., ordin. Arzte am k. k. Hofpitale der ſpaniſchen Nation: 


Neue Erfindung, 


mittelſt des Anſchlagens an den Bruſtkorb, als eines Zeichens, verborgene Bruſt⸗ 
Krankheiten zu entdecken. ö 
Im lateiniſchen Original herausgegeben, überſetzt und mit Anmerkungen verſehen von 


Dr. S. Ungar. : 
Mit einem Vorworte begleitet von Joſeph Skoda, 


Doctor der Medizin, Primar⸗Arzt am k. k. allgemeinen Krankenhauſe in Wien ꝛc., 

und gewidmet Sr. Hochfrhrl. Gnaden dem Hrn. L. Frhrn. v. Türkheim, wirkt, k. k. Hofrathe ꝛc. 
Gr. 8. Geh. 15 Sgr. 

Herr Skoda ſagt unter Anderm in ſeinem Vorworte: Auenbrugger's Name iſt durch 
Corviſart und Laennec hinreichend bekannt geworden, doch dürften nur Wenige fein inven- 
tum noyum, das jetzt in allen Schriften über Bruſtkrankheiten citirt wird, zu Geſicht be⸗ 
kommen haben, daß es jedem Fachgenoſſen von großem Intereſſe ſein wird, ein Werk zu 
beſitzen, das zu all den Fortſchritten in der Erkenntniß der Bruſtkrankheiten, welche die jetzige 
Zeit auszeichnen, den Anſtoß gegeben hat, und man iſt dem Herrn Dr. Ungar zu Dank 
verpflichtet, daß er dieſe neue Ausgabe veranſtaltet hat ꝛc. ꝛc. Die angehängten Noten 
dürften manchem Leſer nicht unwillkommen ſein. 


L. Schubar's neueſtes Werk. 


So eben iſt verſandt worden und bei Graß, Barth und Comp, in Brest 
Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln Ring Nr. 40, zu haben; ® Blau, 


Louiſe. 


Aus den Papieren eines Staatsmannes, 
von L. Schubar, 


Verfaſſer der „Memoiren eines Verurtheilten“, 
i 8 Edelmannes“ ꝛc. 


11% Rtlr. 
Berlin, im Mai 1843. Carl Heymann. 
Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 5 


Huͤlfsbuch für den Unterricht in der Geographie 


von Schleſien 
von J. C. F. Scholz, 
Lehrer am evangel, Schullehrer-Seminar in Breslau. 
1843. 8. geh. 4 Sgr. 

Es gab eine Zeit, in welcher kein Lehrer, ſelbſt in den blühendften Schulen der Städte, 
daran dachte, Unterricht in der Geographie zu ertheilen. Eine andere Zeit kam, in der es 
den Anſchein gewann, als ſollten in allen Schulen, ſelbſt auf dem kleinſten Dörflein, Stati⸗ 
ſtiker gebildet werden und man trieb ein pedantiſches Spiel mit Zahlen und Namen. 

Und das Ergebniß von all den Mühen? eine gute Conduite; ein Viertelſtündchen Prunk 
im öffentlichen Examen, und, wenn die Schulmappe endlich bei Seite gelegt wurde, ein gro⸗ 
ßer, großer Schatz von Dingen zum Vergeſſen; denn die Wonne, unnützen Kram vergeſſen 
zu dürfen, iſt nicht minder groß, als die Dual, ihn aufnehmen und ihn bewachen zu müſſen, 
daß er ja nicht entſchlüpfe. Was viele Eltern ſehnlichſt gewünſcht, das haben bisher viele 
Lehrer ſchon ins Werk geſetzt. Zu dieſen gehört auch der Verfaſſer des vorliegenden Büch⸗ 
(eins. Dem Volumen nach fallt daſſelbe nicht ins Gewicht, aber es entſpricht dem Be⸗ 
dürfuiſſe, beſchränkt ſich auf das Nothwendige, fucht überall das Prak⸗ 
tiſche hervorzuheben, iſt bei der ſonſt gedrängten Sprache am geeigneten 
Orte ausführlich und weiß das Angenehme mit dem Nützlichen zu ver⸗ 


„Memoiren eines 


eleg. broch. 


18089:008080893:009:80 binden. Lehrern und Erziehern ſei es empfohlen! 


Auktions⸗Anzeige. 
Dienſtag den 25. d. Mts. Nachm. 2 Uhr 
und die folg. Nachmittage, ſollen verſchiedene 
Nachlaß⸗Effekten, insbeſondere aus der Ver⸗ 


laſſenſchaft der Landräthin v. Eckartsberg, 


2 


in dem Auktions⸗Gelaſſe des Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 
ren, Silber, Porzellan, Gläſern, Kupfer, Meſ⸗ 
ſing, Zinn, Leinenzeug und Betten, Möbeln 
und Hausgeräthen, männlichen und weiblichen 


Kleidungsſtücken, allerhand Vorrath zum Ge⸗ & 


brauch, Makulatur, jo wie in einer Partie 
Bücher, deren Verzeichniß bet dem Unterzeich⸗ 
neten, Reuſcheſtraße Nr. 37, einzuſehen iſt. 
Breslau, den 13. Juli 1843. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 
Am 20ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
18 Rollen echter Varinas und 
eine Parthie Hamburger und Bremer⸗ 
Cigarren, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 15. Juli 1843. 
0 Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 20ten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 


© 


ſollen im Cafetier Schneide rſchen Garten 


vor dem Sandthor, Sterngaſſe Nr. 1, circa 
500 Cactus Mammillaria, Echinocactus, Ce: 
reus ꝛc., in vorzüglich ſchönen und ſeltenen 
Exemplaren, in kleineren Parthien, öffentli 
verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Juli 1843. 

f Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


a Auktion. 

Am 24ften d. Mts., Vormittags 9 uhr, fol: 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
5 Chinse⸗Roben, 4 Tiſchgedecke, 5 Stück 
Handtücherzeug, eine Parthie ſeidene und lein⸗ 
wandene Taſchentücher und mehrere Schock 
weiße und bunte Leinwand, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 

Breslau, den 18. Juli 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 24ften d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
ſoll auf dem Bauplatze Nr. 18, Tauenzien⸗ 
Straße, (dem Jäkelſchen Hauſe gegenüber) 

eine Parthie Spähne 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 18. Juli 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


5 Auktion. 
Am 2öften d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nro. 42, verſchiedene Ef⸗ 
fetten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräth, öffentlich ver: 
ſteigert werden. 

Breslau, den 18. Juli 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Pferde⸗Auktion. 

In der Droſchken⸗Anſtalt, Neue Oderſtraße 
Nr. 10, ſollen Donnerſtag den 20. Juli, Nachm. 
3 Uhr, 8 Stück noch brauchbare Droſchken⸗ 
Pferde öffentlich verauktionirt werden. i 

Die Inſpektion 
des erſten Breslauer Droſchken⸗Vereins. 
Anzeige i 

für Maler, Bau⸗ Unternehmer ze, 

Ein großes Lager verſchiedener guter Far⸗ 
ben, als: Chromgelb, Berliner Roth, grüner 


Zinnober, Frankfurter Schwarz, Roſa, Blei⸗ 


weiß ꝛc., wird zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ 
verkauft. — Nähere Auskunft Karls⸗Straße 
Nr. 11, im Comtoir. . 


CCC 
Fertige Herren: und Damen⸗ 
Hemden empfiehlt in großer Auswahl x 
Fo Earl J. Schreiber, © 
50% Blücherplatz 19. co 
MOOHOHOHOHOHOHOHOHG: 10110: 10H0H0HOHRHOHOH 


Zu verkaufen oder zu verpachten find circa 
8 Morgen Garten⸗Acker von beſter Güte, vor 
dem Oderthor auf dem ſogenannten Mathias⸗ 
felde gelegen. Die Bedingungen ſind Stern⸗ 
gaſſe Nr. 6, vor dem Sandthore, zu erfragen. 

Breslau, den 3. Juli 1843. 


Div. Arten Cactus, 


wobei ausgezeichnet ſchöne und ſeltene Exem⸗ 

plare, werden wegen Mangel an Raum um 

den halben Werthpreis verkauft: 
Herrenſtraße Nr. 16 im Gewölbe. 


Unterzeichnetem iſt der Prämien = Schein, 
Serie 2378, Nr. 237,732, abhanden gekom⸗ 
men. — Der Königl. Seehandlung tft dieſer 
Verluſt gemeldet. — Der ehrliche Finder er⸗ 
hält bei der Rückgabe 5 Kthlr. 

Waſſerjentſch, den 17. Juli 1843. 

v. Schweinichen. 


Pariſer Herren⸗Hüte, 
in neueſter Fagon und beſter Qualität, habe 
ich für Rechnung eines Pariſer Hauſes zum 
Verkauf übernommen und offerire ſie zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 
S. Gerſtenberg. 
Schweidnitzer Straße Nr. 19, 


Oer vierteljährliche Abonnementd- Preis für die 
20 Sgr. ; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


(inelusie Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die 


Dieſelben beſtehen in uh⸗ 5 


n | 
Keine Hühneraugen mehr! 


Die beiden Herren, welche eine vorgeſtern 
Abend auf dem Wege nach Höfen verloren 
gegangene goldene Erbſenkette aufzuheben die 
Güte hatten, werden freundlichſt erſucht, die⸗ 
ſelbe in der Schleſiſchen Zeitungs⸗Expedition 
gefälligſt abgeben zu laſſen. 

B ĩͤ HRNOONOHOHN 
Eine große Partie feiner ächtfarbiger 16 
Cattune, 14 Berl. Ellen 1 Rthl. 15 


© Sgr., desgleichen 14 Berliner Ellen 1 © 
Rthl. 2½ Sgr. empfiehlt: 26% 
Carl J. Schreiber, & 

Blücherplatz 19. 2 


& 
FFC 


Wollene Kleiderſtoffe, 


Camelotts, Erep de Rachels, Chinees, Thibets, 
Mouſſeline de Laines u. |. w., empfiehlt auf⸗ 


fallend billig: 8 
Vonis Schlefinger, 
Noßmarkt⸗Ecke Nr. 2, Mühlhof, 
1 Treppe hoch. 
FCC 
Schwarzſeidene Stoffe, ee 
und fagonnirte, in allen Qualitäten, und S 
© zu den billigſten Preiſen, empfiehlt: 46 
B. Cohn, Ring Nr. 10, & 
FCC 
Waſſer⸗ oder Stoppelrüben⸗ und 
Heidekorn⸗ oder Buchweizen⸗ 
Saamen, 
ſo wie großen vielhalmigen Saamen⸗Winter⸗ 
ſtauden⸗Roggen 
Seeale multiseaula, 
letztere von eigener dieszähriger Ernte, pro 
preuß. Scheffel 2 Rthl., offerirt 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Albanier, 
aus der k. k. Tabak⸗Fabrik zu Winiki, 
in ½ Pfd. Blei⸗Doſen, 
empfing geſtern und empfiehlt 
Guſtav Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 
Ein gebrauchtes, gut gehaltenes Mahagoni⸗ 
Flügel⸗Inſtrument von 7 Oktaven, ſo wie ein 
gebrauchtes 6oktaviges Flügel⸗Inſtrument in 
Birnbaumholz, ſtehen zum Verkauf in der 
Pianoforte⸗Manufaktur Ign. Leicht, 
Weidenſtr. Nr. 25, Stadt Paris. 


Für Liqueur⸗Fabrikanten. 


Kirſchpreſſen 


werden gut reparirt, auch neue dauerhaft 
gearbeitet von E. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Stoppelruͤben⸗ Samen 


(diesjähriger Ernte) 
verkauft zum billigſten Preiſe die Samen⸗ 
Handlung von Ed. u. M. Monhaupt, 
Handelsgärkner, Gartenſtraße Nr. 4. 

Engliſche Windſor⸗Seife in Original⸗Paketen, 

a 7% Sgr. Desgleichen Eau de Cologne, 
für deſſen Aechtheit ich garantire, offerirt zum 
Cölner Fabrik⸗Preiſe: die Hauptniederlage fran⸗ 
zöſ. Parfums bei Brichta in Breslau, Schuh⸗ 
brücke Nr. 77. 5 

Verlorener Hund. f 

Auf dem Wege von Landeck nach Breslau 
iſt ein mir zugehöriger weiß und braun geflek⸗ 
ter Wachtelhund, mit einem meffingenen Hals⸗ 
bande verſehen, und auf den Namen „Fiſchel“ 
hörend, einem Lohnkutſcher vor etwa 10 Ta⸗ 
gen, angeblich entlaufen. Wer mir denſelben 
wiederbringt oder ſeinen Aufenthalt angiebt, 
erhält drei Thaler Belohnung. 
Manger, 
Lieutenant des Iten Inf.⸗Rgts., 
Werderſtraße Nr. 21. 


Mit Looſen zur Iſten Klaſſe 88ſter Lotterie, 
deren Ziehung den 20. d. Mts, beginnt, em⸗ 
pfiehlt fi ergebenſt: 

Gerſtenberg, Ring Nr. 60. 
Eine Ziege 
hat ſich eingefunden. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer kann ſie gegen Erſtattung der Futter⸗ 
koſten und Inſertionsgebühren abholen: Hum⸗ 
merei Nr. 45, im Keller. 

Ein gebrauchter Piſtorius'ſcher dene 
parat von 2000 Quart täglichem Betrieb, nebſt 
zwei neuen Piſtorius'ſchen Deſtillir⸗Apparaten 
ſind billig zu verkaufen Reuſcheſtraße Nr. 17. 

Retour⸗Reiſegelegenheit nach Marienbad über 
Drag, den 22, Juli; Näheres Reuſcheſtraße 
Nr. 26. 


Zu vermiethen 5 
und zu Michaeli zu beziehen iſt Schuhbrücke 
Nr. 38 die Parterre- Wohnung von Stube, 


Kabinet u. Küche nebſt Zubehör, Alles bequem. 


Zu vermiethen 
iſt Termino Michaeli, Nikolai⸗Straße Nr. 8, 
a) eine einzelne Stube im erſten Stock (vorn 
heraus; b) ein großer Keller. 5 
Das Nähere Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 49 im 
Spezerei⸗Gewölbe zu erfahren. 


Zu vermiethen und Termin Michaelf c. zu 
beziehen find Hummerei Nr. 4, 3 Stiegen hoch 
vornheraus, 2 Stuben und Zubehör. Näheres 
Schweidnitzerſtraße Nr. 39. 


Zeitung allein 2 Thlr., 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. i 
die Chronik allein 20 Sgr.; Te daß alſo den geebrten Intereſſenten für die Chronik 


Eln ganz bewährtes Mittel, um Hühnera 
der kürzeſten Zeit für immer auszurotten, 


ugen auf eine ſchmerzloſe und leichte Weſſe in 
iſt in Schachteln mit Original⸗Beſchreibung 


à 10 Sgr. in Breslau allein ächt zu haben bei 5 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21, 


n ee e 


chwarzſeidene Stoffe, 
glatt und fagonnirt, empfiehlt in allen G 
& Qualitäten; 25 
2 Carl J. Schreiber, 81 
HOF Blücherplatz Nr. 19, & 
200808600 eee 


Zu vermiethen. 

Ein Comptoir mit Cabinet, grosse Re- 
mise, nöthigen Falles auch Keller-Räume, 
und eine Diener-Stube, auf der Carls- 
Strasse Nr. 45. ; 


Zu vermiethen. 
und ſofort oder Michaeli zu beziehen iſt Ro⸗ 
ſenthalerſtraße Nr. 1 der erſte Stock nebſt 
Stallung, Wagenremiſe und Benutzung des 
Gartens. Das Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16, 
im zweiten Stock, zwiſchen 1 bis 2 Uhr. 


Ohlauer⸗Straße Nr. 78, dem weißen Adler 
gegenüber, in der zweiten Etage, iſt Stube 
und Alkove billig zu vermiethen. 


Zum J. Auguſt iſt eine Stube an einen 
Herrn zu vermiethen. 

Näheres in der Buchdruckerei, Schuh⸗ 
brücke Nr. 32, bei N. Lucas. 

Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine ſtille Familie ſucht Termino Michaeli 
eine Wohnung, wo möglich auf der Carls⸗, 
Junkern⸗, Schweidnitzer⸗Straße, Roßmarkt, 
oder deren Nähe, von 2—3 Stuben, Kabinet, 
Küche und ſonſtigem Zubehör. Anmeldungen 
werden entgegengenommen Carlsſtraße Nr. 11 
im Comptoir. 

In einer der ſchönſten vorſtädtiſchen Gar⸗ 
tenbeſitzungen ſind im erſten Stock 4 oder 5 
Stuben, 2 Kabinets, Küche und Zubehör und 
par terre 2 Stuben und Küche Michaelis c. 
zu vermiethen von S. Militſch, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 12. 


Zu vermiethen 


Lieut. v. Schimonski a. Pleſchen. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Lennert a. Sackerau. — Blaue Hirſche Hr, 
Gymnſiallehr. Stridde a. Glogau. HH. Gtsb. 


Moſtowski a. Plock, Siller aus Grittenberg, 


Wilezewski u. Fr. Einwohn. Klicka a. War. 
ſchau. 99, Probſt Kropimnidi a. Pempomh, 
Golembecki a. Skoraszewo. — Zwei golden 
Löwen: Hr. Lieut. Schrötter a. Brieg. Hh. 
Kaufl. Werner a. Kofel, Orgler a. Oppelh, 
Feige a. Tarnowitz. — Hotel de Saxe: Hr 
Dr. Wagner a. Oels. Hr. Gutsb. Pätzold g. 
Jamm. — Rautenkranz: Fr. v. Sack g. 
Wangerſinawe. Hr. Amtsrath Geidler a. Dzie⸗ 
wentline. Hr. Dr. Glogowski a. Krakau. — 
Goldene Löwe: Hr. Schauſpiel. Krieger 4, 
Elbing. Hr. Gtsb. Wieckowski a. Warſchau 
Hr. Bergwerkspächt. Orzemalla a. Myslowiz 


— Weiße Storch HH. Kaufl, Prager , 
Leubus, Selten a. Lublinitz, Groß a. Kaliſch. - 
Weiße Roß: Hr. Regiſtrat. Puttkammer a. 
Croſſen. Hr. Kaufm. Bloch a. Bernſtadt. Hr. 


Fabr. Hoffmann a. Sagan. — Gelbe Löwe; 
Hr. Gutsb. Metſchke a. Schlaup. Hr. Rektor 
Schöner a. Rybnick. Hr. Sekr. Bauſchke a, 


Trachenberg. — Goldene Ba um: HH. 


Kaufl. Eiſermann aus Wohlau, Bendix aus 
Krotoſchin. — Goldene Hecht: Hr. Lehrer 
Wildner a. Görlitz. : 3 


Privat⸗Logis. Herrenſtr. 29: Hr. O⸗ 


L.⸗G.⸗Aſſ. Simon a. Berlin. — Am Ringe 
4: Fr. Kaufm. Zültz a. Poſen. — Weisger 
bergaſſe 50: Hr. Cantor Trelenberg a. Ne 
tomysl. — Heiligegeiſtſtr. 3: Hr. Oberlehrg 
Schweminski a. Poſen. — CTaſchenſtr. 4: Hr. 
Handl.⸗Reiſend. Laverdure a. Landange. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 18. Juli 1843. 


eine freundliche Vorderſtube, meublirt, und den Wechsel- Course. Briefe.] Geld, 
1. Auguſt zu beziehen, Schmiedebrücke Nr. 42, Imsterdam in Cour . 2 Mon | — 11, 
bei Herzog. Hamburg in Banco . . ja Vista 8 1497 5 
Kloſterſtraße Nr. 66 iſt in der ten Etage Dito. 2 Mon. | 149%, 
eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Beigelaß London für 1 Pf. St. . 3 Mon. 6. 26 ½ 6. 20 
zu vermiethen und zu Michaelis d. J. zu be⸗ | Leipzig in Pr. Cour. , ja Vintal — — 
ziehen. Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator. Oo Messe | — — 
Albrechtsſtraße Nr. 38. dugs burg 2 Mon. — — 
o 2 Mon. — a 
Angekommene Fremde. Gu. gerliin . vista — 999%. 
Den 17. Juli. e Site DOHILDILO. ar ers 2Mon| — 9, 
Staatsräthin v. Rehdiger au trieſe. feld, 5 
Kaufl. Kohtz a. Königsberg, Elskes a. Gre ige Geld Cause. a 
Friedlinak a. Berlin, Kerger a. Liegnig, Re. Holländ. Rand-Duksten . ne 4 
u. Hr. Partik. Rix a. Stettin. Hr. Apothe 6 Caizerl. Dukaten 96% — 
Menzel aus Neu⸗Ruppin. Hr. Dr. Leo au” Friedriched“ oer 85 055 . 19%, 
Warſchau. — Weiße Adler: Hr. Kaufm. |Louisdor r 111% — 
Meinhold a. Hamburg. H.. Gutsb. v. Wen⸗ | Polnisch Courant Ei 2 
ſierski a. Goſtin, v. Trepka aus Paris. Herr] Polnisch Papier-Geld .... .. — 7% 
Landrath v. Tieſchowitz und Hr. Hauslehrer] Wiener Banknoten 150 FI . — 105% 
Klotz a. Rokittnitz. Hr. Reg.⸗R. v. Aulock a. ur } 
Oppeln. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Schrottky aus Effecten-Course. 8 
Oels. — Hotel de Sileſie: Hr. Juſtiz⸗R. a 
Pigloſiewicz a. Poſen. Hr. Notar Grünler a.] Staata-Schuldscheine 3½% 104 / — 
Dresden. Hr. Oberlehr. Franke a. Glogau. Seehdl.-Pr.-Scheine & 50 R./— 90 = 
Hr. Kammerger.⸗Auskult. Fleſche a. Potsdam. Breslauer Stadt-Obligat. . | 3% N 102 — 
Hr. Translateur Eichler a. Rawicz. Hr. Kam: | Dito Gerechtigkeit: dito 4% 96 2 
mer Mufitus Tauſch a. Berlin. Hr. Juſtiz⸗ Grossherz Pos. Pfandbr, | 4 a 106 
Kommiſſ. Schmidt a, Culm. Hr. Gaſtwirth dito dito dito 3% 101% — 
Friedrich a. Gleiwitz. — Drei Berge: Hr. Schles Pfandbr. v. 1000 k. | 3° | — — 
Dr. Kronenberg aus Warſchau. Hr. Gutsb. dito dito 800 K. 3% 102% — 
Freitag a. Herrmannsdorf. Hr. Partik. Mül⸗! dito Lit B. dito 4000R | 4 a Sa 
ler a, Glogau. — Goldene Schwert: HH.] dito dito 80 „R 4 105% — 
Kaufl. Metz a. Kaſſel, Bluhm aus Haynau. Eisenbaim - Artien 0/8. 4 114 
Hr. Dr. Poznanski u. Hr. Apoth. Piontkowski] dito dito Prioritäts | 4 | 104] — 
a. Czenſtochau. — Goldene Zepter: Fr. | Freiburger Eisenbahn-Abt. 
Poſtmeiſt. Hübner a. Winzig. HH. Gutsb.] Lol eingezehlt ....| A 115% — 
Dehnel a. Gr.⸗Herz. Poſen, Bar. v. Biſtram Daconto 2 i 42 
a. Czernitz. Hr. Rentmeiſt. Wilde a. Müh⸗ 
latſchütz. — Deutſche Haus: Hr. Land: u. 
Stadt⸗G.⸗R. Richelot a. Tilſit. Hr. Land⸗ u. f 
Stadt⸗G.⸗Aſſ. Diehne a. Schrimm. Hr. Paſt. YET 
Nürnberger a, Kreibau. Hr. Juſtiz⸗R. Neu: 
mann u. Hr. Fabr. Pätzold a. Glogau. Hr. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
3 Thermometer 
18. Juli 1843. Barometer wert, au T ſeuchtes Sind. Bewölk. 
3. 2. inneres. duß erer. niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27, 11,84 + 15, 107 12, 3 22 SD  Yolkteine Wolken 
Morgens 9 Uhr. 1150|+ 16, 5 7 16 3 44 0 15 heiter 
Mittags 12 uhr. 1000 17 607 19, 3] 5, 8 S 14° 7 
Nachmitt. 3 uhr. 10,160 / 18, 60% 21 88 7 6 WSwW 00 Federgewölk 
Abends 9 uhr. 8,72] 18, 30 18 2) 4 2 SH 18 kleine Wolke 
Temperatur: Minimum 9 5 Maximum 22 0 Oder + 17 6 
Getreide ⸗Preiſe. Breslau, den 18. Juli. 1 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 17 Sgr. 9 Pf. 1 Nl. 13 Sgr. — . 


Roggen: 1 Rl. 17 Sgr. 
Gerſte: 1 Rl. 11 Sgr. 
‚Hafer: 


3 Pf. 


itte „Die Schleſiſche 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung 


f. 1 Kl. 18 Sgr. 7 Pf. 
— Pf. 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 


1 Rl. 12 Sgr. — J 
1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 


Chronik,“ iſt am hieſtgen Orte 1 Ehle. 
in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
kein Porto angerechnet wird. 


1 R. 11 Sgr. — J. 


\ 


— 


